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| Allgemeine Ueberſicht. 
| Im mehr ſcheint es ſich neuerdings zu beftätigen, daß 


nderung des Engliſchen Miniſteriums, wie eng⸗ 


uſche in Belgien angekommene Briefe melden, keine Veraͤn⸗ 
derung der Engl. Politik zur Folge haben wird; vielmehr fol 

das neue Miniſterium die Abſicht haben, den allg em ei⸗ 
nen Frieden aufrecht zu erhalten, und insbeſondre 
ledes Zuſammentreffen zwiſchen Holland und 
Belgien zu verhindern. Ueberdieß ſcheint es, daß 

Holland zu London ſeine friedlichen, gleichfalls jeder Colliſion 
entgegengeſetzten, Abſichten betheuert hat. — Das engli⸗ 

[he Parlament iſt durch eine Königl. Verordnung aufge⸗ 


1 löſet worden; und die Wahl neuer Parlaments: Mitglieder — 


wird unverzüglich beginnen. 


Der Herzog von Leuchtenberg, jetziger Herzeg von Santa 


Cruz, Gemahl der jungen Königin von Portugal, hat nun 
feine Reife von München am 2. Januar nach Liſſadon ange⸗ 
teten. Der Vermählungs⸗Kontrakt iſt veröffentlicht, und wir 
werden denſelben in einer der naͤchſten Nummern mittheilen. 
Berichte vom Kriegs- Schauplatze aus Spanien vom 
4. Dezember melden, daß die Stellung des carliſtiſchen Hee⸗ 
res noch immer die nämliche, wie bisher ſey. D. Carlos hatte 
ſich der beſten Geſundheit zu erfreuen. Der Gen. Caratala 


ö 


hat Mina einige Verſtaͤrkungen zugeführt, deren Ankunft mit 
Ungeduld erwartet worden war. Es ſind indeß nicht mehr 
als 450 Mann, und Caratala ſoll von dem Madrider Hofe, 
der gegen Mina einigen Argwohn geſchoͤpft zu haben ſcheint, 
die Weiſung erhalten haben, dieſen Oberbefehlshaber genau 
zu beobachten. Mina und Cordova befanden ſich am 
20. Dezember in Pampelona und zwar, wie man hin und 
wieder glaubt, weil Mina ihm ſein Commando abgenommen 
hat, wogegen Cordova den Befehl uͤber die Operations⸗Trup⸗ 
pen erhalten haͤtte. Dieſe Truppen ſind auf Nazar und Aſarta 
matſchirt, wo Zumalacarreguy feſte Stellungen inne hat. 
Jaureguy beabſichtigt, Onnate und Mondragon zu befeſtigen. 
Der Inſurgenten⸗Anfuͤhrer Caſtor ſoll mit Tode abgegangen 
yn. Außer einem Moͤrſer hat Zumalacarreguy 4 Kanonen 
Etchalar gießen laſſen. Die Ctiſtinos haben ſich genoͤthigt 
geſehen, der Beſatzung von Irun, welches von den Inſur⸗ 
genten bedroht worden, Verſtaͤrkungen auf dem Seewege 
zuzuſenden. Die ſe Truppen find auf dem franz. Gebiet an's 
Land geſetzt worden und haben von den franz. Behörden ohne 


Bedenken die Erlaubniß zum Durchzuge nach Irun erhalten. 


Jedoch mußten ſie ſogleich die Waffen abliefern, die ihnen 

aber, als fie das franz. Gebiet wieder verlaffen hatten, zutüͤck⸗ 

gegeben wurden. Die Streitmacht der Criftinos in und um 

Eſtella ſoll ſich auf 12,000 Mann belaufen; in der Umgegend 
(23. Jahrgang. Nr. 3.“ 


hat auch Zumalacarteguy feine ſaͤmmtlichen Streitkräfte cons 
centrirt. r 


Die Nachrichten aus Griechenland, daß in der Maina N 


Ruhe und Ordnung herrſche, werden durch die griech. Zeuun⸗ 
gen ſelbſt widerlegt. Im Laufe des Oktober wurden in der 
Maina 5 Perſonen ermordet, 3 verwundet und vieles Eigen⸗ 
thum beſchaͤdigt. Zuletzt wären die Felder undeſaͤet geblieben, 
wenn es nicht zu einem Weiber⸗Waffenſtillſtand (ein A' kom» 
men, nach welchem die ſtreitenden Partheien ſich verpflichten, 
die auf dem Felde arbeitenden Frauen nicht zu toͤdten) gekom⸗ 
men wäre. Das Militair, welches die Mörder abholen follte, 
traf auf Widerſtand, und der Kampf dauerte einen ganzen 
Tag. Einer wurde erſchoſſen, ein Anderer verwundet und 7 
wurden gefangen. 8 a 
Die neueren Nachrichten aus Konſtantinopel beſtäͤtigen, 
daß vor der Hand an keinen Krieg zwiſchen dem Sultan und 
dem Paſcha von Aegypten zu denken iſt. Die Zwiſtigkeit wird 
ſich in eine lange Verhandlung über den Diſtrikt Orfa auflö⸗ 
ſen, welchen die Pforte zugeſtanden erhalten und Ibrahim 
geraͤumt hat, jedoch mit dem Vorbehalt, daß er nicht von 
großherrl. Truppen beſetzt werde. Hinſichtlich des Abhaͤngig⸗ 
keitsverhaͤltniſſes von Aegypten hat Mehemed Ali wenigſtens 
anerkannt, daß er Tribut zu zahlen habe. In Folge der 
kaͤlteren Jahreszeit hatten die Peſtfaͤlle abgenommen. 


Deut ſchlan d. 
Am 2. Janu ir um halb 9 Uhr Vormittags erfolgte zu 


München die Abreiſe der Portugieſiſchen Geſandten und 


Sr. Koͤnigl. Hoheit des Herzogs von Leuchtenberg. Die 
große Volksmenge, welche ſich um das Leuchtenbergſche Pa⸗ 
lais drängte, brachte dem Scheidenden ein ſchallendes Wir 
vat. Die Reife geht über Frankfurt a. M., Mainz. Oſt⸗ 
ende und London nach Liſſabon. Am Neujahrstage wurs 
den dem Herzoge zum Erſtenmal die Honneurs eines Kö: 
nigt. Prinzen etwieſen; an der öffentlichen Koͤnigl. Tafel 
ſaß derſelde in Portugieſiſcher Uniform an der Seite des 
Könige, welcher auf den Herzog von Santa Cruz und feine 
hohe Braut, die Königin von Portugal, einen Toaſt aus⸗ 
brachte. ee 4 
el Italien. l 1 
Nach Briefen aus Palermo hat ein dort vor Kurzem 
ſtattgefundenes tragiſches Ereigniß einen tiefen Eindruck zus, 
ruͤckgelaſſen. Bei einer öffentlichen Prozeſſion, an welcher 
auch der Prinz Leopold, Bruder des Königs, als deſſen Stell⸗ 
vertreter in Siclien, Theil nahm, ſah man einen ziemlich 
wohlgekleideten Mann auf einmal die Volksmaſſe und das 
vom Mititair gebildete Spalier durchbrechen, und mit ges 
zlcktem Dolche und wüthender Geberde auf die den Prinzen 
umgebende Geuppe von Miniſtern, Generalen und Arjutan⸗ 
ten losſtürzen. — Hier weichen nun die Berichte von ein« 
ander ab; vie einen behaupten, der meuchelmörderiſche Stoß 
ſey für den Prinzen ſelbſt, andere, mit mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit — für den mit der Direction der Polizei in Palermo 
beauftragten Staats: Beamten, einen Verwandten des Ktiegs⸗ 
Miniſters Fardella, beſtimmt geweſen. Wie dem auch ſey, 


der Lieutenant Carascoſa, Sohn des bekannten Ginerals 
gleichen Namens, fängt den Dolchſtoß mit der Hand auf, 
und fühnt durch dieſen Entſchluß die Vergehen des Vaters. 
Die herbeieilenden Soldaten opfern den trunkenen oder wahn⸗ 
ſinnigen Mörder iber Rache. Die Prozeſſion wird zwar 
durch ein fo unerwartetes Ereigniß etwas verzögert, abet 
geht bald neuerdings mit größter Ordnung weiter, und der 
Prinz wird in allen Straßen mit enthuſſaſtiſchem Jubelge⸗ 
7 uud Glückwunſch empfangen. Ueber den Mörder feltit 
find die verſchiedenartigſten Gerüchte in Umlauf. Am glaub⸗ 
wuͤrdigſten erſcheint die Meinung, dieſer unglückliche Menſch 
habe ſchon lange an einer Zerruͤttung des Gehirns gelitten. 
tankreich. 1 1 

Aus Toulon ſchreibt man vom 22. Dezbr.: „Das Evo⸗ 
lutions⸗Geſchwader hat widriger Winde halber noch nicht in 
See ſtechen können; indeß iſt heute Mittag um 2 Uhr die 
Fregatte „Bellona“ langſam ausgelaufen; die übrigen Schiffe 
treffen ihre letzten Anordnungen. Im Arfenat hertſcht fort⸗ 
während große Thaͤtigkeit.“ 8 

Der Moniteur enthält einen Bericht des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters an den König über den in der Nacht vom 22. zum 
23. Okt. ſtattgehabten Brand im Central⸗Gefangniſſe Mont 


St. Michel, worin der bei dieſem unglücklichen Ereigniſſe 


bezeigte Eifer der meiften polttiſchen Gefangenen gefobr, und 
die gänzliche Begnadigung oder Milderung der Strafen für 
29 dieſer Veturch eilten vorgeſchlagen wird. Der König hat 
dieſe Anträge genehmigt. f 

Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Marſeille 
vom 26. Decbr.; „Aus Bugia ſind directe Nachrichten von 
neuen, ſehr beißen Gefechten, eingetroffen, welche am 5., 
6. und 8. Dez. ſtattfanden. Diesmal waren die Franzo⸗ 
fen die Angreifenden, indem ſie der ewigen Ueberfälfe müde, 
am Sten die Berge überſtiegen, einen Theil der Kabylen 
von dem Innern abſchnitten, und fie hartnͤͤckig üder Fel⸗ 
ſen, Kluͤfte und Wälder verfolgten. Viele der ſelben verbar⸗ 
gen ſich in Hohlen, wo fie nach der wüͤthendſten Gegen⸗ 
wehr zufammengehauen wurden. Am 8. ſetzten die Frans 
zoſen über den Fluß Uled⸗Ackdu (von den Franzofen Sum⸗ 
man genannt) bis zu welchem ſie noch niemals vorgedrun⸗ 
gen waren. Der Stamm Ben⸗Meſſad ſtand am andern 
Ufer, um die Landung zu verhindern, ſtiebte aber nach ei⸗ 


nigen gut gezielten Kanonenſchüſſen auseinander, und wurde 


von der Reiterei zwei Meilen weit verfoyt, Das 6 7ſte Re 
giment und die Chasseuts d' Afrique follen ſich fehr aus- 
gezeichnet, aber auch bedeutenden Verluſt erlitten haben. 
Dieſe Kämpfe werden fortdauern, ſo lange als der alte Ins 
triguenſtifter Achmed Bei in Conſtantine figtz die unaufs 
börlihen Scharmützel koſten den Franzofen vielleicht meht 
Leute, als ſie dei einer Expedition gegen Conſtantine, mit 
der man fo lange zögert, eintüßen würden. Aus Algier 
lauten die Nachrichten zwar günſtia, indem die Araber dort 
wenigſtens äußerlich in gutem Vernehmen mit den Franzo⸗ 
fen ſteben; dagegen häufen ſich die Meuchelmorde und Sırar 
ßenräubeteien in eben dem Maße, wie die offenen Feindfer 
ligkeiten der Stamme ſeltener werden.“ 


* 
| 


Nach Breſt und Toulon fol der Befehl ergangen ſeyn, 
mehrere Kriegsſchiffe nach den ſpaniſchen Küften auslaufen 
zu laſſen, um das Ausſchiffen von Waffen und Krieges Mus 


nition für Rechnung der Karliften zu verhindern. 


England. f 

Folgendes iſt die Proclamation, wodurch das Parlament 
aufgelöſt worden : 
8 „William, R. — 1 

Da Wie nach Anhörung Unſeres Geheimen Rathes 
gut befunden haben, das gegenwärtige Parlament, welches 
bis zum Donnerſtag den 15, Januar naͤchſten Jahres proros 
girt iſt, aufzulöſen, fo publiziren Wir zu dem Ende gegen» 
wärtige Unſere Koͤnigl. Proclamation und loͤſen hierdurch 
das genannte Parlament auf. Und die geiſtlichen und welt ⸗ 


* 


lichen Lords, die Ritter, die Bürger, die Startebetohnet 


und die Abgeorkneten der Grafſchaften und Städte vom 
Hauſe der Gemeinen ſind von ihrer Pflicht, an genanntem 
Donnerſtag, dem 15. Januar, zuſammenzutteten, hiermit 
embunden. Und da Wir wuͤnſchen und beſchloſſen haben, 
ſobald es ſeyn kann, Unſer Volk zu hoͤren und ſeinen Rath 


im Parlamente anzunehmen, ſo machen wir hierdurch allen 
Unſern getreuen Unterthanen Unſeren Koͤnigl. Wunſch und 


Willen bekannt, ein neues Parlament zu berufen, und er⸗ 
klären Wir demgemäß, daß Wir nach Anhörung Unſeres 
Geheimen Raths, Unſerm Kanzler desjenigen Theils Unſe⸗ 
rer Königreiche, welcher Großbritannien heißt, und Unſerem 
Kanzler von Icland Befehl gegeben haben, daß ſie foͤrder⸗ 
ſamſt die Wahl⸗Ausſchreiben zur Zuſammenberufung eines 
neuen Parlamentes in gehoͤriger Form und dem Geſetze ges 
mäß erlaſſen, und befehlen Wir gleichfalls durch dieſe Unſere 
Koͤnigl. Proclamation, unter dem großen Siegel Unfers 
vereinigten Koͤnigreiches, daß durch die genannten Kanzler 
Ausſchreiben etlaſſen werden, um zu veranlaſſen, daß die 
geiſtlichen und weltlichen Lords und Gemeinen, welche in 
dem genannten Parlament erſcheinen ſollen, ſich zu Unſe⸗ 
tem genannten Parlament einfinden und verſammeln. Und 
ſoll dieſem Ausſchreiben Folge geleiſtet ſeyn am Donnerſtag 


dem neunzehnten Tage des nächften Februars. 


Gegeben an Unſerem Hoflager zu Brighton am 29. Der 
tember 1834, im fünften Unferer Regietung. Gott er⸗ 
halte den Konig!“ N 
Auf dieſe Proclamation folgt eine zweite, wodurch, „da 
der König beſchloſſen habe, ein Parlament am 19. Februar 
zu halten“, den Pairs von Schottland aufgegeben wird, 
ſich am 10. Februar in Holprood⸗Houſe in Edinburg ein⸗ 
ufinden, um die 16 Pairs zu wählen, welche im Oder⸗ 
bauſe Platz nehmen ſollen. Nach beiden Proclamationen 
fall ſich das Parlament zum 19, Februar verſammeln, doch 
glaubt man, daß die Arbeiten deſſelben nicht vor dem 1. 
Maͤrz beginnen werden. 
Der Morning Hetald meldet nach neueren Nach⸗ 
richten aus Perfien,. daß an einem Bürgerkriege dort 


nicht zu zweifeln, daß jedoch der einzige furchtbare Gegner 


des neuen Schachs detjenige Oheim deſſelben ſey, der die 
Provinz Kermanſur am Perſiſchen Meerbuſen als Statt 


* 


halter verwaltet. Das genannte Blatt erwähnt es als ei⸗ 
nes Gerüͤchts, daß England die Anſprüche des Letzteren auf 
den Terſiſchen Thron unterſtützen dürfte, wenn Mohamed, 
der Sohn Abbas Mirza's, ſich ganz dem Ruſſiſchen „Eine 
fluß bingeben ſollte. Mohamed war von Herat in Kanda⸗ 
bar angekommen, wo, auf Anrathen des zuletzt in London 
geweſenen Perſiſchen Geſandten, ein Handels⸗Traktat mit 
England abgeſchloſſen worden ſeyn ſoll. Die reiche Erb⸗ 
ſchaft, die dem jungen Schach von ſeinem Großvater zuge⸗ 
fallen war, und die offene Unterſtützung feiner Anfprüche 
von Seiten Rußlands hatte demſelben ſchon viele Anhaͤn⸗ 
ger gewonnen. g - 
Aus Malta find Briefe bis zum 5. Dezember zu Lon⸗ 
don eingegangen, aus welch en die Navaland Mititary⸗ 
Gazette unter Anderem Folgendes mittheilt: „Der Ex⸗ 
Dey von Algier iſt auf ſeiner Reiſe nach 
Mekka plotzlich geſtorben, nicht ohne den Verdacht 
der Vergiftung, denn er ſoll ein ungeheures Vermoͤgen bes 
ſeſſen haben. Die Bayeriſchen Truppen ſollen Griechenland 
unverzü, lich voͤrlaſſen und die Vertheidigung des Landes den 
Eingebornen anvertraut werden, denen die Gegenwart der 
Fremden ſehr laͤſtig iſt. Die Bayern haben durch das Klima 
furchtbar an ihrer Geſundheit gelitten, und die Sterblichkeit 
iſt ſehr groß unter ihnen. Es war noch zweifelhaft, ob der 
Griechiſche Hof am 12. Dez. ſchon in Athen ſeyn würde, wie 
es Anfangs beabſichtigt war, denn man konnte über den Preis 
der erforderlichen Wohnungen nicht einig werden.“ 

Die Unterſuchung Über die Vorfälle bei der Zehnten⸗Ein⸗ 
treibung zu Ratheormac in Irland hat begonnen und wird 
eiftigſt fertgeſitzt. Es ergiebt ſich aus den Zeugen ⸗Ausſagen, 
daß unter dem Volke die Meinung verbreitet worden war, die 
Soldaten . ſcharfe Patronen, und daß daher die 
Bauern ihren Widerſtand zehn Minuten lang fortſetzten und 
f die Gewehre der anruͤckenden Soldaten mit ihren 
en ſchlugen, bevor Feuer gegeben wurde. Ja, ſelbſt 
die erſten vier Verwundeten niederſtürzten, ſollen die uͤbri⸗ 
n Bauern geglaubt haben, es ſey dies nur Folge des Schre⸗ 
ckens geweſen. Daß der kommandirende Offizier, fo wie die 
Soldaten den moͤglichſten Langmuth bewieſen haben, ſcheint 
ſich klar zu ergeben. Die Aufregung, welche das Exeigniß 
hervorbrachte, iſt indeß ſo groß, daß man der Beendigung 
der Unterſuchung geſpannt entgegenſieht. 


es Spanien. 
Die Times giebt ein Privat: Schreiben aus Madrid vom 
mber, 1 es unter anderm heißt: „Am 18ten Vor⸗ 
15 wurde das Geſetz für die Ausſchließung des Don Karlos 
d feiner Nachkommen vom ſpaniſchen Thron in Gegenwart der 
Garniſon, der Stadt: Miliz und einer großen Volksmenge von 
dem Balkon des Rathhauſes und an einigen der belebteſten Orke 


de Die an demſelben Tage eingegangenen Nachrichten von 


en erfochtenen Siegen floͤßten den Karliſten großen Schrecken ein, 
und mehrere begaben ſich auf's Land, weil ſie Beleidigungen von 
Seiten des Poͤbels fürchteten; es ereignete ſich jedoch nichts. — 
Eſteſani, welcher der Verſchwörung gegen die Königin ‚angeklagt 
war, iſt zu zehnjahrigem Gefaͤngniß verurtheilt. Dieſe Sentenz 
hat jedoch die beſtigen Liberalen nicht befriedigt, indem ſie ſagen, 
er ſey ein reicher Mann, und da in Spanien das Geld nicht ge⸗ 


* 
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bangen werde, fo müſſe man dies mit den Veſitzern deſſelben thun. 
Fr find fie der Meinung, daß er bald wieder aus dem ang 
niſſe entkommen werde. Die ge 8 0 befolgt ein 
verſöhnendes Syſtem, fie ſucht fo viel als möglich Hinrichtiengen 
u vermeiden, vorzüglich wegen politiſcher Vergehen. — Man 
pricht an en von einer hauptſächlich unter den Geiſtlichen 
beſtehenden Verſchwoͤrung, und es haben ſich in verſchledenen Ge⸗ 
genden Beweiſe davon gefunden, Ein Geiſtlicher, welcher vor ei⸗ 
nigen Tagen über die Grenze nach Portugal zu entwiſchen ſuchte, 
würde ergriffen und bekannte, um ſein Leben a retten, daß in 
der Hauptſtadt einer jeden Provinz eine Karliſtiſche Junta beſtehe. 
Er gab genauere Nachrichten und bewies durch Vorlegung von Pa⸗ 
pieren, daß dieſe geheime Geſellſchaſt über ganz Spanien verbreitet 
ſey. Aus den von ihm gegebenen Aufſchluſſen ergiebt ſich Folgen 
weck dieſer N 
Veurboniſche Dynaftie und die Legitimität zu unterſtützen; 2) der 
Mittelpunkt dieſer Geſellſchaft befindet, ſich in Madrid; 3) ihr 
rotektor iſt der Koͤnig Karl V. z. 4) in jeder Provinz befindet 
ch ein älteres Mitglied, um die Neuangeworbenen zu vereidigen 
und die Zwecke der Geſelſchaſt zu befordern; 5) dieſes Mitglied, 
welches allein alle übrigen kennt, hat das Recht, diejenigen, 
welche ſich eines Vergehens ſchuldig machen, zu ſtrafen und ſelbſt 
daß Todes⸗Urtheil über ſie auszuſprechen; 6) um Verdacht zu 
vermeiden, werden keine Verſammlungen gehalten; 7) jedes Mit: 
lied iſt verpflichtet, ſeinen ganzen Einfluß anzuwenden, diejenigen 
erſonen, welche der Geſellſchaft von Nutzen ſeyn koͤnnten, im 
Amt zu erhalten. Die Regierung ſoll ſchon das ganze Jahr hin⸗ 
durch von dieſer Verbindung Kenntniß gehabt haben, allein die 
Schwierigkeit, die verdaͤchtigen Individuen zu überführen, hat die 
Anwendung gewaltſamer Maßregeln verhindert, Mehrere ſchrei⸗ 
ben das Erſcheinen der zahlreichen Raͤuberbanden der Wirkſamkeit 
dieſer Geſellſchaft zu. ie: 
Die Morning Chroniele berichtet aus Madrid 
vom 24. Dezember: „Die Königin hielt am 21. eine glaͤn⸗ 
zende Heerſchau uͤber ungefaͤhr 10,000 Mann, wovon 4000 
zur Stadt: Miliz gehoͤrten. Alle, namentlich die Garde, 
hatten ein ausgezeichnet ſchoͤnes Anſehen. Das Wetter 
war ſchoͤn, obgleich ſehr kalt. Der Prado war ganz mit 
Menſchen angefüllt. Die Koͤnigin⸗Regentin beſichtigte die 
Truppen von ihrem Wagen aus, worin fie nebſt ders oͤni⸗ 
gin und der jüngeren Prinzeſſin ſa. Sie wurde übe 
nicht enthuſiaſtiſch, aber herzlich empfüngen, Don Fr 
cisco und ſeine Gemahlin begleiteten ſie nicht, erſchier r 
aber im Prado, als die übrige Koͤnigliche Familie ſich zu⸗ 
ruͤckgezogen hatte. a 
Die Hofzeitung vom 22. Dezember macht endlich den An⸗ 
leihe⸗Vertrag, der aus 22 Artikeln beſteht und von den 
Herren Zoreno und Ardoin unterzeichnet iſt, amtlich bekannt. 
Die Anleihe iſt, wie bereits früher gemeldet, zu 60 Prozent 
mit 5prozentigen Zinſen abdgeſchloſſen und die Einzahlungs⸗ 
termine ouf den letzten Tag jedes Monats von Dezember 
1834 bis November 1835 angerechnet, im Belaufe von 3. 
45, 30. 25, 72, 23 Millionen Realen Nominalwerth 
Zeit, feſtgeſetzt worden. Der Darleiher erhätt zu Bug E 
cherbeit Bons der aktiven ſpaniſchen Staatsſchuld im Nomi⸗ 
nal⸗Kapitalwerth von 70 1 Mill. 754,386 Realen, von denen 
ſogleich ein Theil, zum Belaufe von 150 Min. Realen, 
übergeben werden ſoll. Die Zinſenzahlung erfolgt halbjaͤhrig 
und zwar am 1. Mai und 1. November jedes Jahres. Im 


Att. 20 des Vertrages verpflichtet ſich die ſpaniſche Regierung, 


des: 1) Der 8 


iſt, die Religion, die N 
25. Dez.: „Am 17. gegen 5 Uhr Nachmittags empfing Ge⸗ 


niſter ernannt. 


bis zum Ablauf des auf die vollſtändige Erfüllung der Ver⸗ 
bindlichkeiten dieſes Vertrags folgenden Jahrs keine neue An ⸗ 
leihe zu kontrahiren, und ſollte eine ſolche fpäterhin fuͤr noth⸗ 
wendig erachtet werden, ſo wird der itzige Darleiher bei glei ⸗ 
chen Bedingungen den Vorzug erhalten. 

Der bekannte Spaniſche Inſurgenten⸗Anfüͤhrer, bie feſteſte 
Stütze der Sache des Don Carlos in Biscapa, der tapfete 
und unermuͤbliche Caſtor, iſt auf einem Meierhofe, einige 


Meilen von Pampelona, in Folge einer Bruſtkrankheit vers 
ſchieden. Kaum 35 Jahre alt, war er ſchon zum Grad⸗ 
eines General⸗Majors befoͤrdert worden. 


Von der Spaniſchen Gränze ſchreibt man unterm 


neral Mina eine Depeſche von Linares, worin dieſer ihm 
meldete, daß er ſo eben einer auf Aoiz marſchirenden Inſur⸗ 
genten⸗Kolonne nachgeſetzt habe. Sobald die Thore dieſet 
Stadt geſchloſſen worden waren, befahl dieſer Genttal feiner 
Kolonne, ſich um 7 Uhr Abends zum Aufbruch fertig zu hal 
ten, um welche Zeit er ſich an die Spitze derſelben ſtellte und 
nach Aoiz marſchirte. Dort fand er aber keinen Feind mehr. 
Er marſchirte alſo weiter bis Lumbier, wo ein Karliſtiſcher 
Offizier und 10 Mann ſich unterwarfen. Unterweges nahm 
er ungefähr 20 Inſurgenten gefangen, es waren aber lautet 
blutjunge Leute, und der General gab ihnen daher die Frei⸗ 
heit; 6 davon wuͤnſchten in ſeinen Reihen zu dienen. Am 
19. Abends kehrte er nach Pampelona zurück.“ 
Türkei. 
Briefe aus dem weſtlichen Griechenland melden, daß in 


Albanien (wie bereits erwähnt) ein allgemeiner Aufſtand aus ⸗ 


gebrochen iſt; die kriegeriſchen Einwohner haben ſich von der 
Pforte unabhängig erklärt. Taphil⸗Muzis hält an der Spitze 
von 6000 Mann Perali beſetzt, die Zſokiden aber Tepeleni 
und Argyrskaſtron. Ueberall haben die Auftuͤhrer die Lokal 
Behörden vertrieben. Zwei Anführer ſtehen an der Spitz 
der vorderſten Abtheilungen, von welchen die eine gegen Ja⸗ 
nina vorruͤckt; die andere richtet ſich auf Pitolia. Wo fit 
durchkommen, wird gebrannt und gepluͤndert. Die Albane 
ſen haben ſich durch einen Eid verbunden, die Waffen nicht 
niederzulegen, bis ſie ihre Unabhaͤngigkeit erobert haben. 
Ein Rath (Tſumanto) iſt von ihnen eingeſetzt worden, und 
man verſichert uns, daß der Charakter des Aufſtandes ſeht 
ernſthaft ſey. ; 

Der Morning: Herald meldet aus Konſtantino⸗ 
pel vom 2. December: „Es heißt, daß Namik Paſcha, 
Geſandter in London, zuruͤckberufen iſt. Sein Nachfolger, 
Nuri Efendi, war Schreiber im Departement des Reis Efendi 
und iſt erſt Eürzlich zum Beylikſchi Efendi oder Handels⸗Mi⸗ 
Als Grund für die Abberufung des Pa⸗ 
ſcha's wird angegeben, daß feine Depeſchen nicht verſtaͤnd⸗ 
lich genug ſeyen, ein Fehler, der mehr feinem Secretair, als 
ihm zur Laſt fällt. Ein jeder, der beide Männer kennt, bes 
dauert dies unglückliche Ereigniß. Der neue Geſandte triſſt 
die Anſtalten zu ſeiner Reiſe ſo ſchnell, als es ſich mit der 
Wuͤrde eines Türken der alten Schule verträge 
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| 
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Die Luft, mit. der der Morgentänder feinen Maͤhrchen⸗ 
erzaͤhlern zuhört, iſt unerſchöͤpflich: die tagtaͤgliche Wieder⸗ 
bolung einer und derſelben Unterhaltungsatt ermüdet feine 
Geduld nicht, noch vermindert ſie im Geringſten den An⸗ 

theil, den er fühlt. Es iſt dieß wohl einer der urälteften 


Beitvertreibe der Welt: herrſchte ja doch in den patriarcha⸗ 


1 cen Tagen des alten Teſtaments die Liebe für muünd⸗ 
uche Erzählungen, in denen Belehrung mit Phantaſie ger 
paart war, allgemein unter den Juden und andern Vol⸗ 
kern des Morgenlandes. Wenn am Abende die Araber 
auf ihren endloſen Sandflaͤchen Halt machen, fo ſchließt 
ſich bald ein hoͤrluſtiger Kreis, und Einer wird aufgefor⸗ 
dert, eine Geſchichte zu erzaͤhlen — ſey es von feiner 
eigenen Erfindung oder aus einem ihrer gefeierten Dich⸗ 
ter. Dem Türken macht das unthaͤtige, im ſtets gleichen 
Gleiſe ſich Bewegende, ſeines Lebens, das wenig Abwech⸗ 
ſelung oder Aufregung kennt, dieſe Art don Genußluſt 
beſonders willkommen: fie ſteht ihm zu allen Zeiten, in 
jeder Jahreszeit zu Gebot; in wenigen Augenblicken kann 
er aus dem Schooße feiner Familie nach dem Lieblings⸗ 
beſuchsorte des Mährchenerzaͤhlers gelangen. Gießt auch 
der Regen in Strömen, deckt ſelbſt der Schnee die engen 
Gaſſen — er ſchlaͤgt fein Gewand dicht um ſich und eilt 
dorthin. Nachdem er ſich mit Liebe, die er — vielleicht 
mit Geld — gekauft, uͤberſaͤttigt hat, thut es ihm wohl, 
einem Idealgemaͤlde ſtarker und unerſchuͤtterlicher Herzens⸗ 
neigung und häuslicher Gluͤckſeligkeit zu lauſchen: ja, der 
Mann, der vielleicht noch eben vorher feinen Sabel in 
Griechenblut tauchte, will vor Leid Über die Faͤhrlichkeiten 
und Trübſale des Helden der Geſchichte vergehen. Im 
Morgenlande, wo es keine offentlichen Unterhaltungen — 
keine Schauſpiele, keine Bälle, keine Trinkgeſellſchaften — 
0 giebt, zieht man nach dem Schauplatze dieſer allbeliebten 
Unterhaltung mit demſelben Gefuͤhle, wie bei uns der 
Muͤßige und Genußfüchtige einen neuen, ſtark aufregenden 
Roman zur Hand nimmt oder einen Lieblings ſchauſpieler 
zu ſehen geht. Greiſe, denen der Bart lang und weiß 
über die Bruſt wallt, und deren durchfurchte Zuͤge Zeug⸗ 
niß geben, daß ſie die wirklichen Uebel und Prüfungen 
des Lebens kennen gelernt haben, ſie ſieht man dieſe er⸗ 
tichteten Erzählungen mit eben ſolcher Begierde verſchlin⸗ 
gen, als der Juͤngling, der an ihrer Seite ſitzt. Auch 
e Derwiſch fehlt hier nicht; fein wildes Auge haftet 


. un 125 ener ähler im Morgenlande. 4 


unverwandt auf dem Erzähler, hingeriſſen, vertieft in der 
Wundermaͤhr iſt die ganze Seele des Mannes, der ſelbſt 


den ganzen Tag Sinn und Empfindungskraft Anderer in 


die Tiefen ſeiner wilben Trugbilder hineingeriſſen, und 
Schaaren mit ſeinen Offenbarungen und Luͤgen um ſich 
verſammelt, ſich nachgezogen hatte. Der Hadſchi, der eben 
von Mekka von feiner muͤhevollen Pilgerfahrt zurückkehrt, 
die die Sünden feines Herzens abreinigte und fortan bis 
zu ſeinem Lebensende den Glanz der Heiligkeit um ſeine 
Perſon verbreitet, auch er koͤmmt hierher, um ſich an 
den ſchoͤnen Dichtungen irgend eines wandernden Arabers 
zu weiden, und die heulende Müfte, die er durchwandert 
hat, und die ferne Heimath, die ihn erwartet, zu vergeſſen. 


In Damaskus findet man einige der beſten Geſchichten⸗ 
erzaͤhler, wobei die beſonders üppige Einrichtung und die 
Lage feiner Kaffeehaͤuſer zur erhöhten Witkung ihrer Er⸗ 
zahlungen nicht wenig beiträgt. In Cairo find der Man⸗ 
gel an Waſſer, die ſengende Hitze und die ausgedoͤrrten, 
büftern und ſtaubigen Straßen dem Spiel der Einbildungs⸗ 
kraft ſo unguͤnſtig, wie die Sandwuͤſte, von der es überall 
umlagert iſt. Zu Konſtantinopel bleibt die Schoͤnheit der 
landſchaftlichen ebung — der Fluß und ſeine ent⸗ 
zuckenden Kuͤſten immer unerreicht; allein die Armuth an 
Waſſer im Innern der Stadt verringert gar ſehr die Gt⸗ 
nu en ſeiner Bewohner, die den Anblick und das 
gen von fallendem Waſſer in ihren Gemaͤchern über 
es lieben. In der Hauptſtadt Syriens dagegen haben 
aſt alle Kaffeehäufer herrliche Springbrunnen, von denen 
einige ihren Waſſerſtrahl ſechs bis ſieben Fuß hoch hin⸗ 
auf ſpritzen; und es iſt eigene koͤſtliche Empfindung, tuͤck⸗ 
gelebnt auf einem der ſchwellenden Polſterſitze in ihrer 
Nähe dem unaufhoͤrlichen Rieſeln und Gepläͤtſcher zuzu⸗ 

oͤren, während ihr Anblick ſchon, in einem fo heißen 
Himmelsſtriche, gleich dem Antlitz eines Freundes wohl 
thut. Die Uebermenge Waſſers, von den fünf Strömen, 
die die Stadt umfließen, iſt unglaublich. Wohl mochten 
ſich die Aſſprier bei ihren Kriegseinfaͤllen in's gelobte Land 
über das dürftige Vorkommen feiner Flüͤſſe beklagen und 
ruͤhmen, daß doch nichts ihrem Abana und Parphar 
gleich komme. In einigen dieſer „Haͤuſer der Erquickung,“ 
deren vergitterte Fenſter dem Zuſtroͤmen der Luft geöffnet 
find, bilden die Vermoͤglicheren Speiſegeſellſchaften — ven 


Männern natürlich nur; in einem Kreiſe auf dem Tep⸗ 
pic ſihend, die mancherlei Gerichte auf niedern Tiſchchen 
vor ihnen, eſſen fie bebächtig und ruhig, zu Zeiten wohl 
Geſprächsworte wechſelnd, ohne jenen Anreiz des Ge⸗ 
ſchmacksſinnes oder zu heiterer Luſt, wie ihn der Wein 


bervorzurufen pflegt. Eine jede gute Privatwohnung in 


Damaskus hat ihren Springbrunnen, und dieſer iſt alle⸗ 
mal in dem beſten Gemache; da bieß ein U'ppigkeitsge⸗ 
nuß, oder vielmehr ein nothwendiges Beduͤrfniß iſt, auf 
das wenige Einwohner freiwillig verzichten; ſo wenig, wie 
etwa ein Engländer in einem Haufe ohne Fußteppiche zu 
wohnen vermoͤchte. Und um das Marmworbecken oder auf 
dem langen Polſterſitze gerade ober ihm, empfängt denn 
ber Hausherr Abends feine Freunde; und da figen ſie, 
und rauchen, und verbringen die Stunden in rubigem 
Geſpraͤch: das iſt dann die Zeit, wo die reicheren Fami⸗ 
lien bisweilen einen Maͤhrchenerzaͤhler kommen laſſen, die 
Geſellſchaft zu unterhalten; und weiß Jener, daß er eine 
hͤbſche Bezahlung zu erwarten hat, fo iſt ihm eine ſolche 
Gelegenheit noch weit willkommener, als die ſich ihm in 
Öffentlichen Geſellſchaften darbietet. 5 

Es iſt vielleicht die ſchwüte Stunde des Mittags, wo 
die glühenden Strahlen auf dem Waſſer, auf den Baͤu⸗ 
men und den gründefäumten Ufern, die den Schauplatz 
behaglich ruhenden Muß 
das leichte, von ſchlanken Säulen getragene Dach, wirft 
einen Schatten auf den mit Leuten besten Erich, auf 
dem die Tuͤtken in ihren kleidſamen, bunten Anzligen 
rück, lehnt ruhen — Eisige auf weidengeflochtenen Stͤͤh⸗ 
len, Andere auf langen und weicheren Baͤnken, die 
Teppichen und Kiffen bedeckt und gepolſtert find. Dieſe 
Site werden hart an den Uferrand geſtellt, und es giebt 
auf Erden keinen reicheren Genuß, als hier zu ſitzen, in 
ter Kühle des Tages oder in der flillen Stunde der Nacht, 
und dem Rauſchen der Waſſer zuzuhören und hinzublicken 
auf das filterne Flimmern des Wellenſturzes; dann die 


bernſteinbeſpitzte, wohlduftende Pfeife an die Lippen zu 


legen, oder ſich dem Gedränge vieler Voͤlker umher, die 
ſich alle ſchweigend der Stunde freuen, zuzuwenden. 

Es iſt einem ſolchen Volke ein wohlihuendes Be⸗ 
duͤrſniß, ſich die Gefühle gewaltſam auftegen, das ſtete 
Einerlei feiner Gedanken auf dieſe Art durch die belebten 
Schilderungen des Spfechers ſtürmiſch unterbrechen zu laſ⸗ 
fen, Dazu iſt es ein Vergnügen, deſſen Genuß fo mühe⸗ 
los ſich beut; das Haupt braucht nicht von feiner ruͤck⸗ 
gelehnten Lage emporgerichtet, noch das Auge von dem 


9 11 5 um eben, zitternd liegen; 


ſchwachen Dämmerfchein, der auf den ſchaͤumenden Strom 


ſich ſenkt, abgewendet, noch die Hand, wie ſie mit leich⸗ 
tem Fingerdruck den Tſchihuhk halt, bewegt zu werden. 
Der gern gehbete Mähtchenerzähfer wartet den gelegenen 


Augenblick ab, und tritt dann in die Mitte des Eſt ' ichs 


vor und erhebt ſeine Hand: und im Nu ſchließen ſich 
verſtummend die Lippen des Damaskecs, des Katers, des 
Arabers und des Perſers, die vielleicht noch eben über die 
wenigen Geſprächsgegenſtaͤnde, die den Geiſt des Morgen⸗ 
laͤnders befchäftigen, in regſamer Bewegung waren. Die 
Hände derjenigen, deren Geſicht dem Sprecher zugekehrt 
iſt, legen ſich mit bezeichnender Bedeutung an den wal⸗ 
lenden Bart, oder zählen im und: wußten und mechani⸗ 
ſchen Umdrehen die Kügelchen des Roſenkranzes. Die 
Aufwärter, die beſtändig die oftgeleerten Kaffeetaſſen wie⸗ 
der füllen, treten ſtill und leiſe über den Eſtrich. Teitt 
ein Gaſt herein, fo entdeckt ſein Auge auf der Stelle, 
was hier ſich bereitet, und huttigen Schrittes geht er 
nach dem naͤcpſten leeren Sitze, und bedeutet mit ſtummen 
Zeichen den aufwartenden Diener, ihm die gewünſchte Er⸗ 


friſchung zu bringen, 


Zwiſchen dem Klingen der pläͤtſchernden Waſſer durch, 
hoͤrt man einzig die Stimme des Maͤhrchenerzaͤhlers; und 
jeder Ton rollt ſo deutlich und klar hin, wie der des En⸗ 
gels, der am Tage des Gerichts die Sünden der Mens 
ſchen verkuͤnden ſoll. Es iſt etwas Schoͤnes und Erfreus 
liches, ein ſtolzes, halbbarbariſches Volk ſo durch die Macht 
der Einbildungskraft gefeſſelt zu ſehen, wie es mit der 
Eenſthaftigkeit und Einfalt des Kindes der erdichteten Er⸗ 
zaͤhlung lauſcht, wie ſein rauher Sinn bei dem zärtlichen 
Feuer einiger Stellen ſchmilzt, oder ſein dunkles Auge bei J 
der hinreißenden Flammenſchilderung anderer aufglüht, 


Das beſte Maͤhrchen, das ich hörte, wurde von einem 
Araber erzählt, der allgemein in der Stadt für einen der 
vornehmſten Maͤhrchenerzaͤhler galt. Bei der Lebhaftigkeit 
ihrer Einbildungskraft und ihrer raſchen Erfindungsgabe, 
find es hauptſaͤchlich die Araber, die ſich in dieſem Er⸗ 
werbszweige auszeichnen und ſich mit ihren Talenten ein 
Huͤbſches verdienen. Bei jeder Pauſe, die er in feiner 
Geſchichte machte — was ungefähr e einmal in zehn Mi⸗ 
nuten geſchah — wiederholte ein Dolmetſcher getreulich, 
was er geſagt hatte; und wenn das nachfo'gende auch 
keines ihrer hineiſſendſten Mäͤhrchen ſeyn mag, fo dünkte 
es mir doch eines der nutreichſten: ein anmuthiges und 
aͤußerſt raſches Gebärdenfpiel begleitete die ganze Erzählung. 
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schwand, wie ein Traum. 
die Schiffe, die nicht weit von da, wo er ſaß, voruͤber 


RENT. 

In einer kleinen Stabt, an der Küſte von Syrien, die 
weit, weit von andern Städten und Stͤͤdtchen ablag, lebte 
einmal ein Seidenweber. Er war diele Jahre lang ein 
zufriedener und frohmüthiger Mann geweſen, und hatte 
mit feinem Weibe und feinen drei Kindern ein gutes Aus⸗ 
kommen; denn Allah, der die Einfalt feines Herzens an⸗ 
bb, ſegnete feine Bemuhungen, und er, desgleichen, gab 


dem Höͤchſten die Ehre, und hatte Geſundheit und Fries- 
en, und die Angehörigen ſeines Hauſes liebten ihn. Da 
aber begab ee ſich, daß eines Morgens, als er an der 


Arbeit an feinem Fenſtet, das auf das Meer hinausging, 


fuß, die Liebe nach Reichthlimern fein Herz beſchlich, und 


dann war es um fein Herzensgluͤck geſchehen, und es 
Er heftete ſeine Augen auf 


in's Weite fuhren, und lange Zeit richtete et ſie nicht 
wieder hinab auf das Seidengewebe, das er in det Hand 


hielt und das nun feinen Fingern auf den Wee ee 


gleitete. 
„Da gehen 10 ſprach er bei ſich ſelbſt, „da gehen 
ſie, ein jedes nach ſeinem eigenen fernen Lande, beladen 


mit Schuͤtzen, die viele Familien glüdtih machen könnten, 


oder fahren aus nach reichen und koſtbaren Dingen, Oh, 


daß eines dieſer Schifflein nach der armen Heimath Kom: 


ru's, des Seidenwebers, beſtimmt waͤre!“ Und dabei 


wurde ihm das Herz fo ſchwer, daß Thraͤnen aus feinen 
Augen ſtrömten; und ſein Weib ſah es, und ſprach: 


„Warum weinſt Du, mein Leben? — Was iſt Dir denn 


heute begegnet?“ — Und nach einer Weile ſagte er mit 


derwierter Miene — denn er ſchaͤmte ſich noch ſolcher 
ungebaͤrdigen Gedanken: „Ich möchte Dich, o Liebe, ſchoͤn 
geputzt ſehen, und unfere Kinder auch ſo gekleidet, wie 
die des Kaufmanns Taleb, bei dem ich unfere Seide kaufe.“ 

„Sohn Maſchil's, des Webers! — haſt Du den Ver⸗ 


ſtaad verloren?” rief die erſtaunte Frau, als ſie das Geis 


dengewebe vom Boden aufhob: „mache Du fort an Dris 
ner Arbeit; denn dergleichen Wuͤnſche führen zu nichts, 


ole Armuth und Mangel“ und damit warf fie es ihm 


Er aber ſchaute fie aͤrgerlich und zornig an, und 
dum erſten Male wollte ihn ihr Geſicht zig huͤbſch, noch 


ihre Geſtalt ſchoͤn bedünken. 


Als die Sonne wieder aufging, ging er an feine Ars 
beit wie gewöhnlich; aber die Gedanken ſeines Herzens 


mare gleich den Waſſern, die an feiner Wohnung brau⸗ 


fend hintüten, und Neid und Haß waren unter ihnen. 


0 


Sein Freund und Nachbar, der Bäcker, der auf ber 
andern Seite der Straße wohnte, wurde jagt oft der Ges 
genftand feiner Bemerkungen. Dieſer, der ein treuglaͤu⸗ 
diger Verehrer des Propheten war, hatte ſich durch Fleiß 
und Umſicht ein bedeutendes Vermoͤgen erhauſ't; feine 
Laibe waren die beſten und weißeſten in der ganzen Stadt, 
und Alle freuten ſich, als ſie den Engel des Reichthums 
über feine Schwelle ſchreiten und darinnen wohnen ſahen; 
Alle, nur der Weber Komru nicht, der, wenn er jetzt 
feinen Nachbar beim Fruͤhlicht in ſeinem Laden ſab, in 
ſeinem Herzen ihm Arges wünſchte; und ihm am Abend 
5 ſchelſüchtigen und veränderten Blicken nach ſeiner Thune 
olgte. 

„Watum hat Allah, fügte er, m Mann mehr 
begünſtigt, denn mich? Seine Vorrahskammern fi ſind voll 
und ſein Tiſch iſt reichlich beſchickt, und ſeine Freunde 
werden da zu Zeiten herrlich bewirthet, während ich den 
bͤſen Feind Armuth nur eben abhalten kann, feine 
Zaͤhne an mit zu weten.“ So konnte es nicht bleiben. 
Die Gebete feines jungen Weibes und ſeiner Kinder ver⸗ 
mochten ihm den Frieden ſeiner Seele nicht wieder zu er⸗ 
flehen. Sie weinten, wenn ſie ſein bleiches Geſicht und 
feine ſchwindende Geſtalt anſahen; denn das Schmachten 
nach Reichthum iſt gleich der Hand des Siechtlums. 

Eines Tages, als er eben in der Stube ſeines Hau⸗ 
ſes, das am Saume des Meeres fand, an der Arbeit 
war, überkamen ihn dieſe verzehrenden Gedanken und Wön⸗ 


ſche ſo gewaltig, daß er in einem Anfall von Aerger und 


Untuſt das Seidengewirk, das er in feiner Hand hielt, in 
. zertiß und aus dem Haufe rannte. In ſeinem 
ankenelend wanderte er raſtlos und verſtöͤtt das Ufer 
entlang; und ſchaute bald auf das eben von einem hefti⸗ 
Winde aufgeregte Meer — bald wieder auf die zahl⸗ 
ichen Wohnhäufer, Zuletzt richtete er feine Schritte nach 
dem Hafen. Da eten der Ruf zum Gebete von der 
Moſchee herab durch die Stadt hinſchallte, fo beſchleunigte 
er ſeine Schritte, denn es war ihm, als ob des heiligen 
annes *) Stimme ihn verfolge, und die gebrängten Züge 
Glaͤubigen, denen er begegnete, ihn anklagten. Er 
ſah ein Schiff, das ſich eben ruͤſtete, den Hafen zu ver⸗ 
laſſen, eilte auf das Fahrzeug und nahm auf ihm Ueber⸗ 
fahrt nach dem Lande, nach dem es fegelm wollte, ohne 
ſich darm zu bekuͤmmern, wo hin es dun eigentlich gehe. 
„ Der Mochim, der von den Stun der Dinasıte die 
Stunde des Gebets abtuft, 


zu Ende ging. 


Das Schiff fuhr die ganze Nacht, und den folgenden 


Tag und die folgende Nacht weiter und immer zu, denn 
der Wind blies ſtark; und als der zweite Morgen tagte, 
ſahen fie Land vor ihnen. Krank und müde von der 
Se teife, verlangte der Weber inſtaͤndig, an's Ufer geſetzt 
zu werden, denn das wollte er, ſelbſt in einem unbe⸗ 
kannten Lande, lieber, als noch weiter fahren: ſeiner Bitte 


wurde willfahrt, und in kuczer Zeit hatte ihn ein Boot 


as Geſtade gebracht. 3 

Er ſchaute ſich mit großen Augen und trübſelig um, 
denn ter Ort war ode und menſchenlter; und er wußte 
nicht, wo er ſein Haupt hinlegen ſollte, wann der Tag 
Zu bleiben, wo er ſtand, wagte er ins 
deſſen nicht; ſo lenkte er denn ſeine Schritte landein⸗ 


warts; allein fo weit fein Auge reichte, war nirgends 


eine Menſchenwohnung zu ſehen — weder Zelt, noch 
Khan,) noch Doͤrflein. Be Ei, 
Vor ihm erhob ſich ein hoher Berg, den erſtieg er 
unverweilt und haſtig; und als er oben auf dem Gipfel 
ſtand, erblickte er hocherfreut einen kleinen Teich klaren, 
ſchoͤnen Waſſers, denn er ſtarb beinahe vor Durſt und 
Ermuͤdung. Indem er ſcharf umherſchaute, erſah er ein 
kleines ſteinernes Trinkgefaͤß von ſeltſamer Geſtalt, das 
nutzlos am Saume des Teiches lag; er füllte es bis zum 
Rande und hob es an feine Lippen. Wie groß war aber 
feine Verwunderung, als er während des Trinkens das 
Geklingel von Geld in ſeiner Jacke hoͤrte! Er riß ſie 
auf! Wer beſchreibt ſein Entzücken, als er ſie voller gol⸗ 
dener Zechinen fand! Auf's Neue füllte er das Stein ⸗ 
gefaͤß und trank in tiefen Zügen; und abermals ‚hörte 
den lieblichen Ton und ſah das blinkende Gold, ihm ther 
rer als das Augenlicht feines Juͤngſtgebornen. Feſt faßte 
er die Goldſtuͤcke und drückte fie an's Herz, er hatte L 
— wie konnte er Länger zweifeln — damit einen Quel 


endloſen Reichthums gefunden; denn ſo oft er trank, ſo 


oft kam auch das Gold mit dem Trunke. Regun 


ſtand er am Rande des Teichs und hob feine Augen gen 


Himmel, und pries Allah mit lauter Stimme, daß er 
gnaͤdig und barmherzig feines Herzens ſehnſuͤchtiges Ver⸗ 
langen erhoͤrt habe. a 


. 


— — eg 
*) Einkehr, Herberge. ba x 


(Sortfehung folgt.) 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Matroſen⸗Preſſe. 


*, x N 
Zweiſylbige Charade. 
Wenn dor des Feindes Macht ein Heer geſchlagen weichet, 

Durch's blut ge Loos der Schlacht fein Geift entmuthigt fiel, 
Dann zieht es ſich zurück, bis es die Erſt' erreichet, 
Und ſammelt feine Schaar im ſicheren Aſyl. 
Aus einem Volk, das viel der Millionen zählet, 
Und den Nomaden gleich, des Wohnorts Wechſel liebt, 
Das jede Zone zeugt, dem aber Sprache fehlet 
Tus jenem Volt ein Glied die zweite Spie giebt, 
Das Ganze hatte lang’ das Bürgerrecht erworben 
Bei jener Nation, die fo bedächtig ſchweigt; 
Doch weil's nicht Eier legt, hielt man es für verdorben, 
Und jagt's zu einem Volk, das feine Kinder ſaͤugt. 
Sr . .— 
’ Miszellen. 
Die Armen» Direction zu Berlin macht bekannt, daß die⸗ 
jenigen drei Tauſend Thaler, welche von Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt, der regierenden Kaiferin von Rußland, für die, dei 


Allerhoͤchſtderſelben eingekommenen und Ihr 


überſandten Suppliken, ihr zugegangen find, und die 
Vertheilung bewirkt worden iſt. ' 

Der Dichter der vielen heiteren Erzählungen, die ein poe⸗ 
tiſches Eigenthum der Jugendwelt geworden find, Er nſt 
Langbein, iſt zu Berlin am 2. Januat d. J. in feinem 
77 ſten Jahre geſterben. a i 

Am 17. Dezember wurde in der Donau bei Ulm ein großer 
maͤnnlicher Biber, 50 Pfund ſchwer, in einem Fiſchernet 
gefangen. \ 

Durch die letzten Stuͤrme hat Gibraltar einen Verluſt don 
beinohe 150,000 ſchweren Piaſtern erlitten. Nur der nord⸗ 
oͤſtliche Theil der Stadt war unbeſchaͤdigt geblieben. 

Der neue Schwediſche Goͤtha⸗Kanal bedroht den Daͤni⸗ 
ſchen Sund Zoll mit einem bedeutenden Abbruch. Vorigen 
Sommer paffirte ein Schooner mit Kolonialwaaren den Kar 
nal, und hat das Daͤniſche Zoll⸗Amt dadurch um 2000 Rthlr. 
Silber gebracht. : 

In der Maſchinen⸗Fabrik von König und Bauer zu Obere 
zell bei Würzburg find in den letzten 15° Jahren gegen 50 
Schnelldruckpreſſen, jede zu 10 bis 15,000 Gulden Werth 
angefertigt worden. : 

In London ſtand kürzlich ein Bettelweib don kräftigem 
Koͤrperbau vor dem Polizeigerichte, weil ſie eine Dame, die 
ihr eine Gabe verweigerte, auf offener Straße mit einem ein⸗ 
zigen Fauſtſchlage ins Geſicht zu Boden geworfen hatte. Sie 
wurde zu einmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 
In der Gegend um Baſel zeigen ſich mit der ſtrengern 
Kälte hin und wieder Wölfe, und veranlaffen die Jager und 


Jagd- Liebhaber zu ruͤhmlicher Thätigkeit. So wurde in 


dem benachbarten Hagenthal an dem Orte, wo der Förſter 


u; des Orts vorigen Frühling ein Neſt von 8 jungen Wölfen 


ausnahm, eine Woͤlſin getödtet und ein männlicher Wolf 
toͤdtlich angeſchoſſen. 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſeugebirge 1835. 


Empfindungen 
der efberten Giuesiehnen 


Frau Kaufmann 


geb. Scholtz. 
Ein Denkmal des Herzens. 


Wetmuth in dis Buſens tiefer Quelle, 
Trauet in dem vieldewegten Herzen, 
| To anen an des Grabes düͤſtrer Schwelle, 
Sind die Zeugen von gerechten Schmerzen. 
Wie der Jahre Wechſel nimmer endet 

J dem unermeßnen Raum der Stunden; 
Wird auch unſer Schmerz nicht abgewendet, 
Ewig neu und ewig hecb empfunden. 

Klagen tönen vom betrlibten Gatten 
An der treugeliehten Gattin Grabe, 


* 


Vie zum lebensmüden Pilgerſtabe. 


Traurig muß zu jenem Grab' ich 1 — 
as den theuren Schatz mir grauſam raubte; 
Wehmutbsvoll auf Deinen Huͤgel fallen, 
Die ich ewig zu befigen glaube, 

Hoͤr die Seufzer treuer Gattenliebe, 
Die ich noch im Tode fuͤr Dich hege; 
Quellend aus des Herzens waͤrmſten Triebe, 
Wie am Sterbebett die treue Pflege. 


Höre Mutter, Schweſter, Gatten klagen, 
Hoͤre der Erinn' rung Trauerklaͤnge. 

Blick in unſer Herz! — und hoͤr es ſchlagem 
Ap es klopft fo ſchwer, — ihm iſt zu enge. 
Schon der Jahre eins iſt uns entflogen 
Tab und traurig, dich nicht mehr zu ſehen, 
Hin in's ſel'ge Geiſterteich gezogen 

Witſt Du jetzt am Throne Gottes fichem 


Ach! das Mutterberz, es will FE brechen 
An der lieben Tochter Todtenhügel. 

Tie verſtummt, — Nur ihre Thraͤnen ſprechen 
Oteingend durch des Grabes grauſen Riegel. 


Tuch die einz'ge Schweſter ſucht hienieden 
Stre liebfte Fleundin noch zu finden, 
Traurig ſeufzt fie beut, bat keinen Frieden, 
\ Rprinen muß fie in Zypreſſen winden. 


Gedenke Unſrer! Wir denken Dein. 


Friſch und lebhaft ſchwebt um mich Dein ER 


Selbſt das Kind, — ſo früh verwaiſ't — es jammert 
Um die Mutter, die der Tod ihm raubte. 

Ja — mit Mutterliebe heiß umklammert, 
Legteſt Du Dein Haupt zu ſeinem Haupte. 


Schau herab von Deinen Himmelshoͤhen, 


0 der 
am 11. Januar 1834 für die Ihrigen zu früh entſchlafenen Gottverk-aͤrte, auf der Deinen Klagen, 


Die am (Deinem Grabe) Grubes⸗ Huͤgel weinend ſtehen 


Emilie Erneſtine Caroline Neumann, Lebewohl zum Himmel Dir zu ſagen. 


Ruhe ſanft in Gott, Du Vielbeweinte, 
Denn Du haſt das ſchoͤnſte Ziel erreichet, 

Das mit Deinem Voter Dich vereinte, 
Dem an Treu kein Erdenvater gleichet. 


Schreiberau, den 15. Januar 1835. 


Beate Scholtz, als Mutter. 

Anton Neumann, als Gatte. 
Adolph Neumann, als Sohn. 
Pauline Scholtz, als Schweſter. 


Bere 


treuen ae und Mutter 
Frau Chriſtiane Friederike Siegert, 
geb. Tſchentſcher. 


8 
ee. den 24. ort 1834. 


Du Eole, die alle uns im Herzen trug. 
zu biſt nicht mehr; Deine Wange kalt und verblichen 
eigte leider nichts, als der Vergaͤnglichkeit Spur, 


as Auge geſchloſſen, 

agt nicht mehr der Treue Gefühle, 

on der der Gattin und Mutter Herz ſo innig ſchlug; 
Mit Dir ſind der Freuden alle uns verloſchen, 

erloren jeder Troſt, den fänd Du ſtets uns botſt. 

licke von der Hoͤhe, 

Huf die Dein Gott zum Lohn Dich ſtellte! 

lick' auf die Thraͤnen des Dankes mit Liebe herab, 

e lange noch, lange noch Dir fließen, 
Bis Zeit und goͤtllicher Troſt verſiegen fie heißt. 

Huſchbes, den 12. Januar 1835. 

Daniel Traugott Siegert, als Gatte. 


Heinrich 


3 Siegert, als Kinder. 


Auguſt⸗ 


er 5 * 


Der ſchmerzlichen Erinnerung 
' an N 5 
unſere fruͤhvollendete, gellebte Tochter und Schweſler, 
| wail. Jungfrau 
Chriſtiane Emilie Auguſte Dohniſch, 
des mail, Herrn 
Johann Dohniſch, 
geweſenen Papierfabrikantens in Ober⸗Hernsdorf 
nachgelaſſene ehel. einzige Tochter, 
aus treuer Liebe gewidmet 


— 


Sie ſtarb den 25ſten December 1834, an Btuſt⸗ und 
; Lungenentzündung, alt 15. Jahre 3 Tage. 


Noch waren nicht geheilt des Schmerzes tiefe Wunden, 
Die kaum vor Jahresfriſt der Allmacht Hand uns ſchlug, 

An ſtiller Gruft, in der nach herben Leidensſtunden 
Der Gatt' und Vater ſchlaͤft, ſeit man zur Ruh' ihn trug, 

Da ward auf neuen Sarg das Leichentuch gebreitet 

Indeß der Glocken Ton dem Trauerzuge laͤutet. 


Noch unvergeffen war's, wie uns des Chriſtfeſt's T 
Vor Jahresfriſt vergingen, truͤb' und freudenleer, 
Da unſern ſtillen Kreis durchtoͤnt der A der Kloge: 
Den wir ſo heiß geliebt, er weilt bei uns nicht mehr! 
Da huͤllt der Trauerflor ſich um das Haupt uns wieder, 
Kein Laut der Freude hallt, es tönen Sterbelieder ! — 
2 . 
Die Tochter ſank, vom ſcharfen Todespfeil getroffen, 
Der ihres Lebens friſche Bluͤthe wild zerknickt! 2 
Sie ſank, mit ihr des Mutterherzens frohes Hoffen, 
Das ihrer Liebe Gluth, ihr frommer Sinn begluͤckt! N 
Die Stütze brach, die, wenn das Herz in Gram versenkt, 
Mit fanfter Liebe Macht den Geiſt zur Hoffnung lenket. 


„ 


Die Schweſter ſtarb; fie die im ſricchen Schmuck ba 
8 Jugend 


N g * 

In Lebensfülle bluͤht', fie ſank ins frühe Grab? > 
Ihr Geiſt fo hell, ihr Herz geweihet jeder Tugend, 7 
Ss teich an Liebe, die fie treuen Sinns uns gab: 


Ach! Alles deutet uns, was wir an ihr verloren, * 
Die ſich zum fruhen Raub des Todes Macht erkoren! 5 


So ſchwand das Jahr; gehuͤllt in ſchwarzen Trauerſchleler 
Enteilt es duͤſtren Laufs dem thraͤnenfeuchten Blick; 
Scin Scheiden ſammelt' uns zu ernſter Zoktenfrier, 

Und keine Zeit führt uns die Theute mehr zuruͤck, 

Die, zarter Blume gleich, des-Todes Hand geſtreifet, 
Eh’ ihrer Tugend Saat zur Aernte ſchön gereifet! 


7 


Doch während wir, von Gram gebeugt, hier traue 

Und unſer Blick auf heißbethraͤnte Gräber fällt, 
Ergögt die Sel'gen dort ein ſel'ges Wiederſehen, 

Wo jetzt fein Kind der Vater treu umſchlungen hält! 


Rein ſchwang die Reine ſich ins Land verklaͤtter Frommen, 


Und ſel'ger Geiſter Chor heißt freudig ſie wilkommen! 


So trockne wieder denn, du bittrer Wehmuth Zaͤhre, 
Verſchließe deinen Schmerz, du wundgedirückte Bruſt, 
Daß nicht dein Klageruf der Sel'gen Wonne ſtoͤte, 
Und ird'ſches Weh nicht trüb' des Wiederfindens Luft! 
Sieh', wie die Theure dort in reiner Unſchuld Kranze 
So hold geſchmuͤcket prangt im ew'gen Himmelsglanze! — 


5 Zu Dir ſoll unſer Blick ſich glaubensvoll erheben, 


Wenn uns die Erde hier nur Schmerz und Thraͤnen beut, 
Wir wollen, Deiner werth, voll Fleiß zum Himmel ſtreben, 
Dann iſt auch uns dereinſt ſein ew'ger Lohn bereit; 

Und iſt auch uns der Bach des Lebens bald verronnen, 
Dann theilen wir mit Dir des Himmels reine Wonnen! 
Ehriſt. Beate, verw. Dobnifch, geb / 
Elsner, als Mutter. 
Wilhelm Dohniſch, als 
Eduard Geſchwiſter. 5 


Nachruf 
am Grabe eines theuern und redlichen Freundes 
dess 


Herrn Franz ullbricht, 
geweſenen Buͤrger und Bandmacher in Friedeberg a. Q., 


welcher in einem zu fruͤhen Alter von 36 Jahren 9 Monaten 


arb. N 

O nimm, verklaͤrter Freund, das Lebewohl 
Als meinen letzten Liebes zoll! 

Ich denke Dein, gute Seele Du, i 

O ſchlummre ſanft, im Grab' it Ruh. 


Viel Schmerzen mußteſt Du erdulden 
Die letzte Zeit auf Erden hier; 

Doch wahrlich ohne Dein Verſchulden, 
Gott meint es nur wohl mit Dir. 


Auch allen Deinen Anverwandten 

Warſt Du ein Freund zu jeder Zeit, } 
Und alle, die Dich näher kannten, 

Die denken Deiner auch noch heut'. 


Friedeberg, den 8. Januar 1835. 


(Wegen Mangel 


Th. r. 


an Raum folgen die Kirche ichten 
in der naͤchſten Nr.) 3 


[ 


| 
| 


Das Goldentraumer Brandunglück betref: 
fend, haben ferner eingeſandt: f 
A. Nach Tzſchocha: 
f . — Das Dominium Ober ⸗Steinkirch 12 Scheſſel 
oggen. N 
200) Die Berliner Hgupt⸗Bibelgeſellſchaft, durch 
die Woͤhllöͤbl. Bibelgeſellſchaft zu Goͤrliß, 20 Stuck Bibeln, 
291) Das Königl. Landrath⸗Amt zu Waldenburg, 
dort 2 7 Kthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
292) Die Erpedition des Wanderers (A. E. Pape) zu Rei⸗ 
chen bach in Schleſien 2 Rthlr. 20 Sgr. und ein Packet Sachen. 
1 % Gemeinde Nieder Chiemendorf 1 Nthle, 
17 r. 4 Pf. F * 
g Ollddemennbe e ieder⸗Lich te nan 1 Kthl. 2 Sgr. 6 Pf. 
295) Das Königl. Kreis⸗Steueramt zusdwen berg 
25 Nthlr. 28 Sgr. 1 Pf. (zugleich mit der nachrichtlichen Anzeige: 
daß frühere, dort eingegangene Beiträge per 301 Rthlr. 22 Sgr. 
1 Pf. zunachſt an dle Königl. Haupt⸗Inſtitutenkaſſe zu Liegnitz 
unterm. November v. J. zugefertiget worden ſind). N 
296) Durch Herrn Juſtiz-Verweſer Koͤnigk zu Lauban, feit 
deſſen letzter Sendung, welche im 50ſten Stuck des Boten sub 
Nro. 261 aber irrig a 451 Nthlr. 24 Sgr. 8 Pf., anſtatt nur 
à 450 Nthlr. 24 Sgr. 8 Pf. angegeben iſt, — neuerdings folgende 
Gelder: der Magiſtrat zu Schweidnitz 4 Athlr. 29 Sgr.; — 
der Magiſtrat zu Sorau 31 Kthlr. 3 Sgr.: — die Gemeinde 
Hennersdorf 20 Nthr. 15 Sgr.; — das Königl. Landrath⸗ 
Amt zu Reichenbach 11 Athlr. 12 Sgr. 8 Pf.; — das Königl. 
Landrath⸗Amt zu Schoͤnau 25 Rthlr.; — der Magiſtrat zu 
Goldberg 25 Kthlr. 7 Pf.; — die Gemeinde Piaffendorf 
7 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. — der Herr Archidiakonus M. Hüni⸗ 
gen zu Zittau (der ſich ſchon früher auf ähnliche Weiſe verdient 
gemacht), als Kollektengelder aus Zittau, Herwigsdorf 
und Neu⸗Hörnitz, 30 Rthlr. 23 Sgr., wovon 4 Rthlr. ‚für 
Herrn Kantor * a 5 9 n beſtimmt find; — zuſammen 
155 Nthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 5 
Wr B. Nach Hirſchberg: 
297) Die Ortsgeiſtlichkeit, die Dominialoffizianten und die 
Gemeinde zu Probſthain 10 Rthlr. : 
298) Herr Ratohaus⸗Inſpektor Klug zu Breslau ein 
Packetchen Kleidungsſtüͤcke. F ö 
weh Die Gemeinde Conradswaldau und die Schulkinder 
dafelbit 1 Nthlr. 15 Sgr., wovon 10 Sgr. für den Herrn Kan⸗ 
tor Trautmann beſtimmt ſind. 
Hirſchberg, den 12. Jaunar 1835. 


Regierungs-Referendar von ue chtritz. 


Verbindungs- Anzeige 
Unſte am 6. d. M. zu Landeshut vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigt Freunden und Verwandten ergebenſt an: 
Friedrich Freudenberg, Schneidermeiſter; und 
Ku Henriette Freudenberg, geb. Beiche. 
Hirſchberg, den 12. Januar 1835. 
Todesfall Anzeigen. 
Das am 9. Januar d. J., früh um 6 Uhr, an Unterleibs⸗ 
Schwindſucht erfolgte Ableben unferes uns unvergeßlichen 
theuten Gatten und Vaters, in einem Alter von 47 Jahren 
9 Monaten, zeigen wir hierdurch mit tief betrübtem Herzen 
allen nahen und entfernten Verwandten und Freunden an, 
mit der ergebenſten Bitte um ſtille Theilnahme. 
Boberroͤhrsdorf, den 10. Januar 1835. 
Johanne Kuſchel, als Wittwe. 
LTLeoontine Kuſchel, als einzige Tochter, 


— 


7 


. gründetes einzuwenden vermag, a 


niz extrahirt werden. 


Am 11. Jan. d. J. früh um / auf 4 Uhr, endete un 
ſer guter Vater und Schwiegervater, der Buchbinder⸗Mei⸗ 
ſter Herr Joh. Jacob Papke, Kirchendeputirter, ehema⸗ 
liger Scabinus, Oberauͤlteſter des loͤbl. Buchbindermittels. 
wie auch Aelteſter der loͤbl. Vielhandwerkerzunft feine irdi⸗ 
ſche Laufbahn, in einem Alter von 73 Jahren und 3 Mon., 
an Altersſchwaͤche. Ihm folgt der Ruf eines achtungswuͤr⸗ 
digen Bürgers und Biedermannes in ſeine Ruheftätte, und 
dieß allein vermag unſern Schmerz uͤber feinen Verluſt zu 
mildern. Die Kinder und Schwiegerkinder 

des Verftorbenen, } 


In Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir, ergebenſt 
zu bemerken, daß ich das von meinem ſeel. Vater bis an 
ſeinen Tod betriebene Buchbindergeſchaͤft mit dem meinigen 
vereinige, und daſſelbe unverandert, ganz in der Art wis 
bisher in der Wohnung des Verſtorbenen fortfegen und mich 
beſtreben werde, mich des Vertrauens würdig zu zeigen, deſ⸗ 
ſen ſich mein Vater ſeit einer ſo langen Reihe von Jahren 
das Gluͤck gehabt hat zu erfreuen, weshalb ich die geehrten 
Kunden deſſelben ergebenſt bitte, ihr wohlwollendes Vertrauen 
in Zukunft auf mich zu Übertragen, 

Johann Wilhelm Pa pee. 
Hirſchberg, den 13. Januar 1835. N 


22. h. C. 22. I. 4. Inst. 3 f. 
Sonn 
Abends 6 
Hauſe. 


end, den 17. Januar 1835, 
Liedertafel im deutſchen 


4 mtliche und Privat- Anzeigen. 


kanntmachung. Die Beſitzer des auf Atnsder⸗ 
Territorii an der ſogenannten Kalklehne gelegenen Hoh⸗ 
fens, Gebruͤder Zinnecker, beabſichtigen: auf den 
Grund und Boden des Laboranten Riefenberger zu Arns⸗ 


dorf hieſigen Kreiſes, die unterſchlaͤgige Anlegung zweier 


fi 
kürte Gewerks⸗Anlage hiermit zur Öffentlichen Kenmniß ge⸗ 


euer Eiſenhammer⸗Werke. 
Gemaͤß der Artikel 6 und 7 des Allerhoͤchſt vollzogenen 
zuͤhlen⸗Edikts vom 28. October 1810, wird dieſe projee⸗ 


bracht und Jedermann, der hiergegen etwas geſetzlich Be⸗ 
efordert, ſeine Wider⸗ 
liche innerhalb swoͤchentlicher Friſt, vom Tage der Wer 
utbarung an, hier Amts entweder ſchriftlich oder mündlich 
rotocollum zur weitern Veranlaſſung abzugeben. 
ach Ablauf der geſetzlichen Friſt werden eingehende Wi⸗ 
detſprlche nicht beruͤckſichtigt, ſondern es wird die Erlaub⸗ 
niß zum Bau von der Königl, Hochloͤbl. Regierung zu Liege 


a 1 


Hirſchberg, am 23. Decbr. 1834. 


Koͤnigliches Landratb: Amt, 
Gr. v. Matuſchka. 


* 


Bekanntmachung. Es ſcheint die bei Errichtung 
ber hieſigen Sparkaſſe erlaſſene öffentliche Bekanntmachung, 
wonach die Sparkaſſe woͤchentlich nur: 

Montags, Dienſtags und Freitags 
Einlagen annimmt, Ruͤckzahlungen leiſtet und überhaupt 
mit dem Publikum Gefhäfte vornimmt, ins Vergeſſen ges 
tathen zu ſeyn, da die Verwaltung auch ſehr häufig an ans 
dern Tagen in Anſpruch genommen worden iſt. 


Da ſich jedoch dermalen die Arbeiten erheb'ich vermehrt 


baben, ſo kann kuͤnftig Jedermann, er ſey ein hieſiger Ein⸗ 
wohner oder ein Auswärtiger, nur an den oben gedachten 
drei Wochentagen bei der Sparkaſſe angenommen werden, 
welches hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht wird. 
Hirſchberg, den 9. Januar 1835. f 
Der Magi ſtrat. 


Auktion. 

Donnerſtag, den 29. Januar c., Nachmittags 
um 1 Uhr, werden in der Brucks'ſchen Niedermühle 
hieſelbſt 

1) zwei Wagen ⸗ Pferde, ein brauner Wallach und eine 

braune Stute, N 
2) ein Plaus Wagen, 
3) ein defekter Schlitten, : 
4) zwei Pferde» Gefchiere, mit Bruſtketten, Seitenblaͤttern 
und Weideguͤrten, 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
tichtlich verſteigert werden. 1 

Hirſchberg, den 13. Januar 1835. 

Im Auftrage des Königl. Land» und Stadt⸗ Gerichts 
e O pi 6. 


Verpachtung. Bei der Herrſchaft Wee a Raus 


baner Kreifes, iſt vom 1. Juli 1835 ab, die Rinds ie 


— — 


re Bezahlung ges 


Fedetvieh⸗Nutzung zu verpachten. Pächter, welche 200 
Kaution zu leiſten im Stande find, Über ihre Moralität gu 
und glaubhafte Zeugniſſe aufzuweiſen haben, nicht den Trunk 
ergeben find, koͤnnen ſich dieſerbalb bei mir melden und di 
Pachtbedingungen näher erfahren, Uebrigens wird noch b 
merkt, daß hier wegen Abnahme der Milchſpeiſe und Bot⸗ 


ter, wenn der Rindvieh⸗Wirth auf Reinlichkeit und Du Zeiepft; derselbe iſt aus Fiefernemm Holz und würde ſich zu 


nung halt, nichts zu beforgen, vielmehr Beides ſtets am 
Orte ſelbſt und für gleich daare Bezahlung ohne beſondere 
Mühe und Umſtaͤnde abzuſetzen iſt. ; 


fahren werden, melden. 
Meffers orf, den 1. Januar 1835. f 
5 Y u ſch el, Amtmann 


Aufforderung. Der Kommiſſions⸗Agent Cbriſtoptz 
Wallwiener, deſſen Aufenthaltsort uns gegenmärtig uns 
bekannt iſt, wird hiemit aufgefordert, ungeſaͤumt ſeine Ge⸗ 
werbeſteuer an uns zu bezahlen, widrigenfalls wir unliebſame 
Maßregeln gegen ihn ergreifen muͤſſen. N 

Schildau, den 11. Januar 1835. 

Die Ortsgerichte. 


Bekanntmachung. Zu Johanni 1835 wird das an 
der fo belebten Chauſſée von Löwenberg nach Hirſchberg und 
von Greiffenberg nach Hirſchberg gelegene, und 2 Meilen von 
jeder dieſer Staͤdte entfernte Brau- und Branntwein⸗ Urbar 
zu Spiller, mit welchem zugleich die Gaſthofgerechtigkeit vers 
bunden iſt, pachtlos, und ſoll auf fernere 3 bis 6 Jahre wie⸗ 
der verpachtet werden. . 

Die gut eingerichtete Brauerei hat eine enalifche Malzdarre 

die Brennerei aber einen ganz neuen Dampf⸗ Apparat. Zu 

moͤglichſt bequemer Bewitthung der Reiſenden, beſonders der 


zahlreichen Badegaͤſte im Sommer, iſt ein großes maſſives 


Sommerhaus — und zur geſellſchaftlichen Unterhaltung eine 
dergleichen Kegelbahn, nebſt geräumiaem Schank⸗Lokale, er 
baut worden. Pachtluſtige, welche Kräfte zu dieſem bedeu⸗ 
tenden Betriebe beſitzen, koͤnnen die Pacht⸗Bedingungen taͤg⸗ 
lich entweder bei dem unterzeichneten Grundberrn J. Dolan 
zu Loͤwenberg felbft, oder bei deſſen Wirtbſchafts⸗Anite in 


Matzdorf einſehen, und es kann der Pacht⸗Kontrakt unaufge- 


halten abgeſchloſſen werden. 
Loͤwenberg, den 24 Dezember 1834. 


Anzeige. Veraͤnderungswegen ſteht das Hus, Nr 32 
in Gotſchdorf, zu verkaufen; das Nähere iſt bei dem Ger 
richts Scholzen Ender daſelbſt zu erfahren. 


Anzeige. Eine ganz gute Maſchine zur Verfertigung 
bon Baummollen: Watte iſt baldigſt zu verkaufen. Wo? iſt 
in der Expedition des Boten zu erfahten. 


J. Dolan. 


Zu verkaufen ſteht ein neuer zweiſpän⸗ 
niger Schlitten. Wo? iſt zu erfragen beim 
Buchbinder Hrn Hayn in Schönau. 


Empfehlung. Zu verkaufen iſt in Lauban ein neuer 


einer Röͤhrbuͤtte eianen. Das Nähere iſt zu erfahren beim 
Herrn Kaufmann Walther, am Ringe daſelbſt. 
.. a 


2 — 


minio Mittel · Kauffung zum Verkauf. 
Kartoffel Verkauf. Bei der Herrſchaft Pfaffen ⸗ 
dorf, Landeshuter Kteiſes, ſind 800 bis 1000 Scheffel 
Kartoffeln, in großen und kleinen Quantitäten, zu verkaufen 
und beim Wirtbſchafts⸗Amte das Nähere zu erfragen. 
— ——— ss ss — 
Homburger Rauchfleiſch, das Pfund zu 8 Sgr., iſt 

zu haben bei Joh. Aug. Kahl, 

Küͤrſchuer⸗Laube Nr. 11. 


1000 Stück gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen auf dem Do⸗ 


pgebauen find. 


erfteuen zu koͤnnen. 


freier Hand zu verkaufen. 


Anzeige. Nachdem mir von Einer Koͤnigl. Hechloͤbl. 
Regierung zu Liegnitz unterm 20. Dezember v. J. das Qualis 
fikations ⸗Atteſt als Zimmermeiſter ertheilt worden iſt, fo gebe 


ich mir die Ehre, mich dem geneigten Vertrauen des Publis 
kums hiermit ergebenſt zu empfehlen. 


Hermsdorf unt. K., den 15. Januar 1835. 
Chriſtian Mattern, Zimmermeiſter. 


Anzeige. Es liegen einige tauſend Thaler Muͤndel⸗ 


Gelder in getrennten Poſten zum Ausleihen bereit; es wer⸗ 
den dieſelben jedoch nur auf ſichere Landgruntftüde in der 
umgegend von Greiffenberg und Lauban, zur erſten Hypo⸗ 
tek gegeden. Schrifiliche Anfragen und Unterhändler wer⸗ 
den verbeten und nur perfönlichen Eikundigungen hat 
Auftrag Auskunft zu ertheilen 


Gottl. Traugott Lehmann. 
Friekersdorf am Queis, den 6. Jan. 1835. 


— —— ¼-½—S — —. ͥ nm 
Ergebenſte Anzeige. Einem bochgeehrten Publikum 
dier Orts und der Umgegend gebe ich mir die Ehre, ganz er⸗ 


gebenſt anzuzeigen, daß meine Panoramen, welche von 
mir ſelbſt gemalt und aller Orten mit größten Beifall ger 
ſehen worden, auch hier ganz kurze Zeit zur gütigen Bes 


ſichtigung aufgeſtellt hade, auf der Langgaſſe dei Madam 


Mohr. Da die Gegenflände alle nach der Natur in der bes 
liebten Guuye- Manier gemalt find, welche wohl der Natur 
am näaͤchſten kommt, hoffe ich mich eines guͤtigen Beſuchs 
Auch empfehle ich mich als Portrait⸗ 
Maler in Paſtell zu billigen Preiſen. 

Mayer, aus Breslau. 


Verkauf. Bei Unterzeichnetem ſind zwei, aus feinem 


- Smöftein gehauene, 6 Fuß bohe Figuren, darſtellend die 


Gb itinnen Diana und Pom mona, zu verkaufen. Beide 
Figuten ſind gut gearbeitet und bis jetzt gut erhalten, und 
ſteben auf 4 Kuß hoben Poſt menten von demſelben Stein, 
worauf ebenfalls die fuͤr jede Figur piſſenden Sinnbilder aus⸗ 
Kaufpeneigte Liebhaber von dersleichen Arbeit 
konnen dieſe Figuren tglich in Augenſchein nehmen in Hirſch⸗ 
derg bei dem Beſitzer des ſogenannten Franzen⸗Gattens, dem 
Gartner Heinrich. 


Ein Haus in gutem Bauſtande in Warm⸗ 


Anzeige. 


brunn, worinnen 2 beizbare Stuben nebſt Alkove, ein Som» 
merſtübchen, 2 aus getäfelte Kammern, mit einem Blumen, 


Gemuͤſe⸗ und Graſe Garten, mit 15 Stuͤck tragbaren Baͤu⸗ 
men, fieht aus freier Hand zu verkaufen; daff-Ihe eiunet fich 

für jeden Gewerbetreitenden. Das Naͤbere iſt zu erfragen 
dei dem Buchbendet⸗Meiſter Reiß ig sen. 


Bekanntmachung. Mein in der Goldberger Vor⸗ 


5 ſtadt zu Jauer sub Nro. 114 befintliches, bequemes Wohn, 
baus, nebſt ungemein vortheilhaft an lebendiger Landſtraße 


delegener Schmiedewerkſtatt ſteht Veraͤnderungshalber aus 
Kaufluſtige erfahren jederzeit die 
näheren ſehr billigen Beringungen beim Eigenthümer, 
dem Schmiedemſtr. Röbig in Jauer. 


IA 


Fer Ein Reichsthaler Belohnung 

wird demjenigen zugeſichert, welcher, im Fall ihm eine kuͤrz⸗ 

lich entwendete, große meſſingene Biegelplatte, auf deren 

obern Seite eine Urne mit der Infchrift und Jahrzahl: 
Ann 1809. 

geſtochen, zum Verkauf gebracht oder ſonſt zu Haͤnden kom⸗ 

men ſollte, ſelbige einſtweilen an ſich nimmt und der Expedition 

des Boten a. d. R. gefaͤlligſt davon Kunde giebt. 


Dank. Der unbekannten, edlen, wohlthätigen Seele, 
ſagt mit inniger Ruͤhrung den tiefgefühlteften Dank 
N verw. M. . l. 


„„. 


— — — ͥ ᷣ y/raĩ̃ — 1 9 — 
Dankſagung. Für die beſondere Aufmerkfamkeit here ' 


lich dankend, wuͤnſchen ebenfalls vieles 

wechſel: Herrn und Frau Roͤſel in 
der Ober⸗Amtmann 

Namslau, den 9. Jan. 1835. 

oeeseesessseess ge 12 
3 Bei dem Wechſel des Jahres empfiehlt ich naben 

8 und entfernten Freunden und Bekannten, herzlich Gluͤck & 
15 Segen wuͤnſchend und um foredauerndes Wohlwollen 


erſuchend, Goeppert, praktiſcher Thierarzt. 
Jauer, den 1. Januar 1835. 

SCIHSSGIDIYIEITIIISRIEHITPIIPIT:IEII 
SGlückwünſchend empfiehlt ſich zum Neuen Jabre, 
der ehemalige Gutsdeſitzer, Gerichtsmann und Foͤrſter, Chti« 
ſtian Kliche in Woſchau bei Groß⸗Glogau. Daß derſelde 
noch in einem Alter von 105 Jahren ohne Brille lieſet, daß 
und ein Glas Schnaps vom flärk 

ſehr alten men if bezeugt 


den Müler-Meifter Kliche in Flachenſeiſſen, 
ge als erſter Enkelſohn. 


Gluͤck zum Jihres⸗ 
Warmbrunn, - 
E. Roſſe und Frau. 


niger, noch ganz wenig gebrauchter Holzſchleppeſchlitten, 
eee zu billigen Preiſen. Wo? ſagt die Expedition 
oten. 5 


—— — — u —— 
Aufforderung. Es iſt am vergangenen zweiten Weih⸗ 
vachtsfeiertage in der Billardſtube der Brauerei zu Greiff'n⸗ 

ein ein blautuchen er Mantel mit einfachem Kragen, welcher 
mit Bär befept iſt, und in deſſen Taſche ſich ein Paar weiß. 


lederne Handſchuh befanden, vertauſcht worden. Der gegen⸗ 


wärtige Inhaber deſſelben wird hierdurch erſucht und aufge⸗ 
fordert, ihn bei dem Brauer⸗Meiſter Herrn Buch zu Greif⸗ 
fenſtein gefälligft wieder abzugeben, um dafur den Srin’sen 
(in Empfang zu nehmen. Die Erwartung, daß dieſe Bim 
uſchung doch auch bald wahrgenommen werden und am 
Vertauſchungserte Meldung gefchenen muͤrde, bat die Ver⸗ 
zoͤgerung dieſer Aufforderung veranlaft. K. 


Anzeige. Am 4. Januar C. iſt ein acht Moni aber 
Hüͤhnerhund abbanden gekommen; berfeide iſt weiß, die eine 
Seite am Kopf iſt braun, dis andere weiß, ubrigens br un 
gefleckt und Stutzſchwanz und hört auf den Namen Kaſſor. 
Futterkeſten, nebſt einem angemeſſeden Doug ur, bietet det 
Eigenthümer in Laͤhn Nr. 4 dar. f 


erkaufen fliehen: ein Foßigwagen und ein zwe⸗ 


A 


Pfennig⸗Ausgabe in Heften 47 far, 
l Auflage: 5000.) ö 
Bei Fe. Sam. Gerhard in Danzig iſt fo eben erfchies 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben (in Hirſch⸗ 
berg bei Neſenet, in Bunzlau bei Appun und bei 
Julienz in Liegnitz bei Kuhlmey, bei Kronecker 
und bei Reisnerz in Löwenberg bei Eſchrich & Cp.; 
in Neiſſe bei Hennings; in Schweidnitz bei Heege) 


das Er ſte Heft der 
Geſchichte des Preußiſchen Staates 
und Volkes. 


Für alle Stände bearbeitet 


von 
Dr. Eduard Heinel. 


Geiſtreiche, boͤchſt anziehende Darſtellungsweiſe und ein 
ebler, blühender Styl, verbunden mit einem allgemein vers 
ſtaͤntlichen Vortrage, zeichnen das vorliegende Werk, deſſen 
Zueignung Se. Majeſt. der Koͤnig anzunehmen geruhet ha⸗ 
ben, vor hundert aͤhnlichen ruͤhmlichſt aus, und empfehlen 
wir daffelde dringend allen Denen, welche eine gute Ge⸗ 


ſchichte des Preuß. Staates und Volkes zu beſitzen wüͤnſchen. 


Der Herr Verfaſſer bat feinen Zweck für alle Stände zu 


ſchreiben, trefflich erfuͤlt, und das Werk ſollte in keines Preu⸗ 


ßen Hauſe fehlen. 
Das ganze, auf ſchoͤnem Maſchin 
ſauber gedruckte Werk, wird aus fü 
jeder Band aus 5 dis 6 Hefte 


Velinpapier hoͤchſt 
en beſtehen, und 
Bogen. Bes 


gelmäßig alle 4 Wochen erſcheint ein Heft, und da jedes 
Heft nur 7 ½ Sgr. koſtet, fo iſt die Anſchaffung dieſes treff 
lichen Werkes auch dem Minderbegüterten leicht möglich, 


Zu vermiethen. Das Haus Nr. 419 wird zum 
min Oſtern miethsfrei, und kann auch, wenn es gew 
werden ſollte, ſchon früher bezogen werden. In dem 
find vier heigbare Stuben, zwei Kabinetts, drei Kamme 
eine Küche und ein Gewölbe, und ein freundlich ganz n 


gelegenes Gaͤrtchen; ferner ein Pferdeſtall, Wagenremiſe unt 
große Bodenraͤume. 


Auch wird es billig verkauft, wenn es 
gewünfcht werden ſollte. Rückſichtnehmende auf Miethung 
oder Kauf haben ſich in dem Hauſe Nr. 446, bei der ver⸗ 


wittweten Hauptmann von Schwemler, zu melden. 


Hirſchberg, den 11. Januar 1835. 


Dienſt⸗Geſuch. Eine junge kinderloſe Wittwe, in 
allen weiblichen Arbeiten geübt, ſucht bei einer Herrſchaft auf 
dem Lande ein Unterkommen, in welcher Eigenschaft es auch 


ſty; darauf Reflektirende wollen gefälligſt ihre Adreſſe an die 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge einſenden. 


5 Die angezeigte Schul⸗Praͤparanden⸗Stelle iſt beſetzt. 
3 


Neumann, Buchbinder in Greiffenberg. 


— — — — —. 
15 Ein Schlitten ſteht billig zum Verkauf bei 5 


der verwittweten Dr. Ufer. 


x 


Pfennig-Magazin für eine Flöte oder Violine. 


Eben bei Schuberth & Niemeyer in Hamburg 
fertig geworden und auf Bestellung zu haben bei 


Ernst Nesener in Hirschberg: 


Der Dilettant, 


Auswahl vorzüglicher gefälliger Compositionen, 
als: Rondos, Variationen, Potpourris, Ouverturen, Scherzos, 
Polonaisen, Tänze und beliebte Melodien aus Opern ete., 


abwechselnd mit leichter Clavierbegleitung ad libitum, 


von berühmten Tonsetzern unserer Zeit. 
Obiges Werk wird sich in jeder Beziehung, 
hauptsächlichaber durcheinegeprüftezweckmässige 
Auswahl lieblicher Tonstückeauszeichnen und nicht 
nur dem Einzelnen, sondern auch den geselligen 
Kreisen reichen Stoff zur Unterhaltung gewähren, 
Besonders machen wir auf 


unsere Zugabe einer leichten Pianoforte- 
Begleitung 
aufmerksam, die wir solchen Tonstücken beifügen, 
welche sich allein eben so wenig im Geiste der 
Composition als gefällig für's Ohr arrangiren lassen. 
Was übrigens Auswahl, Inhalt oder deren Werth 


betrifft, darüber mag das resp. Publikum selbst N 


urtheilen. 

Man abonnirt auf einen Jahrgang in 52 Lieferun- 
gen mit 2% und werden 4 bis 5 in einem Heft (Preis 
einzeln ½ ) brosch. ausgegeben. Vorausbezahler 

erhalten eine in jeder Handlung vorräthige 
Prämie, ½ Rthlr. an Werth, unentgeldlich. 
Gleichfalls erscheint: N 


Pfennig-Magazin für den mehrstim- 

migen. Gesang, 

und Pfennig- und Heller-Magazin 
für Pianoforte. 


02° Prospecte, die Näheres besagen, werden 
unentgeldlich verabfolgt, . 


Einladung. Unterzeichneter empfiehlt ſich einem 
verehrungswuͤrdigen Publikum zur gefaͤlligſten Theil⸗ 
nahme zu einem Balle auf dem Scholzenberge: 

= Sonntag, den 18. Januar, — 

2 Fuͤr gute Getränke und reelle Bedienung wird geſorgt 
werden. Entrée 5 Sgr. * 
Siollte es die Witterung nicht erlauben, ſo iſt er fol⸗ 
genden Sonntag. Paͤchter Pohl. 

9 208888 
Verkauf von Weberſtühlen. 7 
Zwei wenig gebrauchte Weberflühle von Birnbaum⸗Holß 
worauf 2 Ellen breite Waare verfertigt werden kann, ſtehen 
zu verkaufen in Ober⸗Gerlachsheim bei Markliſſa bei 
Joſeph Rösler, 


ER ER ſt. 5 f 

Ja Veranlaſſung der (in Nr. 1. 1835 der ſchleſiſchen Fama) von dem hieſigen Kaufmann und 
Deſtillateur Herrn Schleſinger, unter dem 31. Dezember a. pr. inſerirten Bekanntmachung, betreffend: 
daß er dis üble Gerücht erfahren babe, als enthalte fein gefertigter Schnaps und Liqueur der Geſundheit 
nachtheilige Beſtandtheile, welche Beſchuldigung er wohl nicht dulden konnte, und denſelben beſtimmte, ſich 
von Einem Wobllöblichen Magiſtrate hieſelbſt eine Kommiſſion zu erbitten, welche eine baldige nochmalige 
chemiſche Unterſuchung feiner Branntweine, Spiritus und Liqueurs vornehmen moͤge. 

Als Kommiſſarius des Mohllöblichen Maziſtrats war der Polizei⸗Inſpektor Herr Froſt für dieſe 
Unterſuchung ernannt worden, welcher ſich unter Begleitung des Etadt » Phyfici und des Königl. approbir⸗ 
ten und vereideten Proviſors Herrn Kittel heute Morgen 9 Uhr in die Behauſung des Herrn ic. Schle⸗ 

inger degab. . 
! Der mitunterzeichnete Phyſikus führte das chemiſche Prüfungs⸗Protokoll, nachdem ſich Hert ꝛc. Froſt 
mit Herrn ꝛc. Kittel in die Branntwein ⸗ Niederlage des ꝛc. Schleſinger begaben, und nach ihrem Ger 
fallen ſich Proben aus verſchiedenen Säffern von Branntwein, Spiritus und Liqueur hatten ziehen laſſen. 
Dieſelben wurden vorerſt nach ihrem ſpezifiſchen Gewicht, Geruch und Geſchmack unterſucht, und dann 
durch Reagentien auf mineraliſche, der Geſundheit unbedingt ſchaͤdliche Stoffe geprüft. 787 

Als Reſultat dieſer hoͤchſt ſorgfaͤltig vorgenommenen Unterſuchung, der zur chemiſchen Prüfung, wie 
vorhin erwahnt, von den oben genannten Kommiſſions⸗Mitgliedern, aus dem Branntwein-Lager des ꝛc 
Schleſinger ſelbſt gebrachten Proben iſt daher Nachſtehendes, und ſtimmt mit demjenigen uͤber die Un⸗ 
terſuchung, welche Herr ꝛc. Schlefinger im Jahr 1828 von dem Stadt⸗Phyſiko und verſtorbenen Hrn. 
Apotheker Hoffmann, Über die Aechtheit feiner Branntweine verlangte, und woruͤber ihm unter dem 


S e 


2 


Thebeſius, Dr., 
Koͤnigl. Kreis: und Stadt ⸗Phyſikus. 


Empfehlung. Mit einer Auswahl von modernen be⸗ 
bruckten Tuchweſten und bedruckten fahlen Beinkleider⸗Tuchen 


empfiehlt ſich s Wilhelm Dor ing 


in Goͤrlitz, Kraͤnzelgaſſe Nr. 380. 


Empfehlung. Einem geehrten Publi⸗ 


kum empfiehlt ſich Unterzeichneter mit feinem 


Mund ⸗Mehl zur geneigten Abnahme, und 
wird das ihm zu ſchenkende Vertrauen durch 


fortwährend gute und reelle Bedienung ſtets 


zu rechtfertigen ſich beſtreben. 


Hirſchberg, den 6. Januar 1835. 
5 Hoffmann, 
Pächter der Nieder- Mühle, 


Zu verkaufen ift ein noch brauchbarer Branntweintopf 
von 304 Quast bei dem Kupferſchmied König zu Landeshut. 


13. Januar 1828 ſchon ein amtliches Atteſt ausgeſtellt wurde, völlig überein. 
„Es ſind ſowohl die am heutigen Tage unterſuchten Branntweine, Spiritus und Liqueurs nach 
„Verſchiedenheit des Verkaufs⸗Preiſes von gewöhnlichem ſpeziſiſchem Gewichte, und haben weder 
„einen unangenehmen Geruch, noch wirken dieſelben fremdartig hervorſtechend auf die Geſchmack⸗ 
„Organe, und ſind daher, weil die mit ihnen in Verbindung gebrachten Reagentien keine metal⸗ 
„liſchen Beimiſchungen nachwieſen, als ächt und gut zu erkl 2 

di Vorſtehendes Atteſt ertheilen die Unterzeichneten dem Herrn ıc, inger hiermit oͤffentlich 

der Wahrheit und Pflicht gemaͤß; begleitet von dem Wunſche: daß ih aftig dergleichen hoͤchſt üble Ver: 

leumdungen nicht treffen mögen. Goldberg, den 5. Januar 1835. A 

N 3.) 8 f 
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Anzeige. Eine Parthie leere Fäffer, Schachteln und 
Flaſchen ꝛc. ſteht zum Verkauf, und habe ich zu deren 
Verſteigerung einen Termin, im Hinterhauſe des Herrn 
Kaufmann Hayn, Hintergaſſe, auf den 30. Januar c., 
Vormittags 9 Uhr, angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige hiermit 
einlade. Dorothea verw. Steinbach. 
Hirſchberg, den 13. Jan. 1835. N 


Niederländiſche Tuche 

9 nunmehr in vorzüglicher Auswahl, und empfiehlt 
ſolche in ſehr billig geſtellten Preiſen einem geehrten Publi⸗ 
kum zur gütigen Abnahme 

C. T. Seidel „Tuchhaͤndler (am Ringe.) 


| 
| 
Warnung. Ich warne hiermit Jeden, meinem Älteften - 
Sohne, C. G., Geld ui borgen, oder ſonſt irgend etwas auf 
meinen Namen zu erebitiren, indem ich nichts bezahle. 5 
Schreiberhau, den 12. Januar 1835, 
1 Vogt, Fleiſcher und Schankwirih. € 
| 


20 


— 
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P Innere Schildauerſtraße Nr. 
1) der ganze erſte Stock, nebſt Zubehör, 
im zweiten Stock eine helle Hinterſtube, 


70 iſt von Oſtern ab 0 


! zuſammen oder einzeln, 


durch den Kaufmann Carganico in Hirſchberg zu vermiethen. 
(Erſtere Wohnung wird bald leer, und nöthigenfalld zum Bezuge eingerichtet.) 


Geſuch. Auf ein maſſives Wohnhaus in Hirſchberg, 
worauf ſeit 14 Jahren Muͤndelgelder hypothekariſch geſtan⸗ 
den haben, wird wegen Zurüͤckzahlung derſelben ein Kapital 
von 500 Thalern geſucht. Naͤhern Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 

Geſuch. Ein Wirthſchafts-Amtmann, welcher 
ſeit mehreren Jahren einer bedeutenden Gebirgs⸗ 
Wirthſchaft zur Zufriedenheit ſeiner Herrſchaft vor⸗ 
ſteht, und ſich darüber, ſo wie über ſeine frühere 
Stellung durch vortheilhafte Zeugniſſe ausweiſen 
kann, ſucht von Johanni 1835 ab ein anderweiti⸗ 


ges Engagement. Nähere Auskunft ertheilt die Ex⸗ 


pedition des Botens. 


Geſuch. Eine Frau in mittlern Jahren, welche die 
Land» und Haus wirthſchaft verſteht, ſucht als Ausgederin 
oder Wittöſchafterin ein Unterkommen. Das Nähere: bei 
dem Stadt⸗Aelteſten J. E S 6 in Landesbut. 


Gefuch. Ein zu Nenſch von 10 bis 18 
Jahren, welcher erringen eines Marqueurs 


vorſtehen kann, findet zu Oſtern eine vortheilhafte 
Condition. Wo? erfährt man bei dem Ser en 
danten Herrn Tſchentſcher in Goldberg und bei 
dem Brauermeifter Herrn Martin in Hirſchb 


Geſuch. Die am 27. Dezember v. J. unweit Reſbn 
verlorene und von einem nach Kupferberg reiſenden Jaͤger 
gefundene braune Pelz-Boa iſt in Hirfhberg von dem Fine 
der verkauft worden; ich erſuche den Kaͤufer, mir dieſelbe 
gegen Erſtattung feiner Auslagen wieder zuzuſtellen, fo wie 
der Finder (mit dem Verſprechen, ihm durchaus keine Unan⸗ 
nebmlichkeit zu verurſachen) mir ſchriftlich den Käufer anzu- 


zeigen, damit ich die Boa, wenn felbe nicht zurückgegeben 1 


wird, einfordern kann. 
Dr. Meper, Tuchlauben Nr. 3. 
Anzeige. Es iſt mir am 5. Januar ein großer dunkel. 
brauner Huͤhnerhund, mit grauer Bruſt, entlaufen, der auf 
den Namen Nimrod hoͤrt. Wer mir denſelben wiederbringt, 
oder ſichere Kunde von feinem, Aufenthalte giebt, erbält neben 
. ichlichem Erſatz des Futter ⸗Geldes eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Reichenbach, den 7. Januar 1835. 
Liebich, Gaſtwirth zur Krone. 


Zu vermiethen find zwei Oberſtuben 
nebſt Kammer, Keller und Holz⸗Remiſe, 
Langgaſſe Nr. 66. N 


Zu vermiethen ſind 2 Stuben im Hinterhauſe Nr. 145 
auf der Langgaſſe. ERBEN - 
d Die in meinem Haufe zu vermiethende Stube, nebſt 
Laden zum Handel, iſt noch nicht deſetzt. Sie kann zu 
n bezogen werden. 
ie Bauer, Schomftelnfeger: Meifter, 


Zu vermiethen iſt zu Oſtern eine Stube, nebſt Alkove 
und Zubehör, im erſten Stock, vorne heraus, bei 
Trespe, lichte Burggaſſe Ne. 213. 


Anzeige. In dem Haufe Ne. 192 auf der lichten Burge 

gaſſe iſt eine Stube nebſt Alkove bald zu beziehen und das 

Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin zu erfahren. 2 
Verwittwete Oertel. 


.. 2 ren 
Zu vermiethen iſt von Oſtern an auf der Drahtzieher. 
gaſſe, Haus Nr. 4. eine Treppe hoch, eine Stube nebſt einem 
kleinen Stübchen und einer Kammer. Mähere Auskunft er 
theilt f Bergamedi, 2 
a im Schneider Relchard'ſchen Haufe, dicht 
am Schildauer Thore, par terre. 


.. — ae 
Zu vermietben iſt auf der dunklen Burggaſſe Nro. 
169 eine Vorder⸗Stube, und zu Oſtern zu beziehen. 


* Verloren in Schmiedeberg: ein blauſeidener Beutel 
mit zwei geſchliffenen Glasſtuͤcken, einem gravirten Steine, 
½ des Lotterie-Looſes Nummer 72,193, Litt. d. Der 
ehrliche Finder wolle Dieß gegen Belohnung gefaͤlligſt an 
den Buchbinder Herrn Buͤcgel in Schmiedeberg ver⸗ 
abreichen. 


Vetloten iſt om letzten Montage, vom Lıtholifchen 
Kr pbofe Über den Markt bis zur Garnlaude, ein Packet ver 
ſchiedenen Inhaltes, in ein altes grün Barirtes Tuch einge⸗ 
tült. Da der Verlierer nicht Eigentbümer davon iſt, fo wird 
der ehrliche Finder erſucht, das Packet baldigſt in der Expe 
dition d. B., gegen ein angemeffenes Douceur, abzugeben. 
— — 7 

Verloren. Tin paar arüne, mit Pelz gefütterte Hands 
ſchuhe, ſind am Monteg Abend, von der — 
üder den Markt bis vor das Langgaſſenthor, verloren Worden. 
Wer ſolche in der Exped. d. Boten abgiebt, erhält ein Douctur⸗ 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 5 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nachdem Über den Nachlaß des 
Bäcker Weinrich hier der erbſchaftliche Liquldations⸗Prozeß 
eröffnet worden iſt, fo werden ſuͤmmtliche Gläubiger des 

Gemeinſchuldnets hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche an 
die Maſſe innerhalb 9 Wochen, fpätefiens aber in dem vor 
dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Referendarius Juſtitiarius 
Fliegel auf x 

den 7. März 1835, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden, und deren Richtigkeit nach ⸗ 
zuweiſen. Diejenigen, welche weder vor noch in biefem 
Termine ſich melden, werden aller ihrer etwannigen Vor⸗ 
vechte für verluſtig erklärt, und nur an dasjenige verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe übrig bleibt. Unbekannte oder zu erſcheinen 
Verhinderte koͤnnen ſich an den Herrn Juſtiz⸗Kommiſſions⸗ 
Rath Hälſchner oder Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius Woit 
wenden, und einen derſelben mit Vollmacht und Information 
verſehen. Hirſchberg, den 1. Dezember 1834. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Geticht. 
v. Roͤnne; 


Retablirung des Wochen⸗ und Getreidemarktes 


zu Friedeberg am Queis. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
vom 6. Januar 1835 ab gllwoͤchentlich, und zwar Dienſtags, 
iu der Stadt Friedeberg a. Q. auf den Grund privilegirter 
Berechtigung wiederum Wochen- und Getreidemarkt at ge⸗ 
halten werden wird, und werden Konſumenten aufgefordert, 
ihre Produkte an dieſem Tage daſelbſt zum Verkauf zu ſtellen, 
ſo wie gegenſeitig Bedürfniffe einzukaufen. 5 
Friedeberg a. Q., den 24. Dezember 1834. 
Der Magiſtrat. * 


Subhaſtations Patent. Die in den Baberhaͤuſern 
belegene, mit Nr. 29 im Hypothekenbuche bezeichnete, Waſ⸗ 
ſer⸗Mehlmüuhle (dermaten jedoch nur Brandſtelle), welche 
dorfgerichtlich unterm 10. Mai 1834 auf 262 Kthlr. abge⸗ 
ſchaͤtt worden iſt, ſol, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, öffentlich an den Meiftbietenden, im Termine 

den 14. März 1835, Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veräußert werden. 

Dieß wird Kaufluſtigen mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die Taxe ſowohl im Gerichts ⸗Kretſtam in den 

"Baberhäufern, als auch on der biefigen Gerichts ⸗Staͤtte, und 
det neueſte Hypotdeken⸗ Schein täglich, während der Amts 
ſtunden, in unſerer Regiftentur ei- eſehen werden koͤnnen, 


die Kaufs Bedingungen aber erſt im Licitations⸗Termine feſt⸗ 


geſtellt werden ſollen. 
Hermsdorf unt. K, den 1. October 1834. 
Meichsgräflich Schaffgotſch Standeshetr⸗ 
liches Gericht. 


* 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts ⸗Amt füb 


haſtirt das zu Jannowitz, Schoͤnauer Kreiſes, sub Nr. 72 


belegene, auf 1012 Rthlr. dorfgerichtlich gewürdigte, zum 


Nachlaß des Gottfried Oeffler gehörige Bauetgut, ad in- 


stantiam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino 

den 3. Februar 1835, Vormittags 11 Uhr, - 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Schloſſes Jannowitz ihre Gebote 
vor uns abzugeben. Die Taxe des Grundſtücks, auf welches 
bereits 1140 Rthlr. geboten worden, iſt bei den Dorfgerich⸗ 
ten einzuſehen. 1 

Jannowitz, den 15. Meobember 1834. 


Reichs⸗Graflich Stolberg'ſches Gerichts ⸗Amt. 


— — — — — ñ —— 

Edictal⸗Citation. Auf den Antrag des Domini 
Buchwald werden die unbekannten Erben der im Jahre 
1815 zu Quirl verſtorbenen, aus Warmbrunn gebürs 
tigen, Johanne Eleonore, unverehelichten Heiz 
nike, hierdurch aufgefordert, ſich , 

am 18. Juli 1835, Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Buchwald perſoͤnlich oder derch 


qualificirte Bevollmächtigte zu melden und zu legiti⸗ 


miren, widrigenfalls über den in 119 Rthlr. activen 
und 17 Rthlr. baar beſtebenden Nachlaß geſetzlich ver⸗ 
fügt werden, und der, nach erfolgter Praeclusoria fich 
meltende Erbe, die diesfaͤlligen Dispoſitionen anzu⸗ 
erkennen, auch mit demjenigen, was alsdann von der 


Erbihaft noch vorhanden ſeyn möchte, obne Rech⸗ 


nungslegung oder Exſatz fordern zu durfen 5 
gnügen, verbunden ſeyn ſoll. 3 ren, ſic un 
Schmiedeberg, den 18. September 1834, 
Das Graͤflich Reden 'ſche Gerichts Amt 
Buchwald. 


— — — e— Hũ̃—— — 4 —ä. 
Anzeige. Die eigene Beſtimmung meines entſchlafe⸗ 


nen Gatten, des Kaufmanns Heinrich Stein dach 
Hieſchberg, befolgend, und im vollen Einverſtändniß damit, 
will ich deſſen lebhaftes Colonial⸗ und Droguerie⸗Waaren⸗ 
Geſchͤft, welches, namentlich in Droguen, eines der bedeu⸗ 
tendften in Hirſchberg iſt, im Ganzen verkaufen, und erſuche 
sablungsfähige Kaufluſtige, ſich ohne Einmiſchung eines 
Dritten, direkt an mich zu wenden, um die Kaufbedingun⸗ 
zen von mir zu erfahren. x . 
isfhberg, den 31. Dechr. 1834, 

‚Dorothea verw. Steinbach, geb, Reufser, 

Lotterie Anzeige, Um geföligſt baldige Entrichtun e 
des Betrags der 1ſten Klaſſe 7 fſtet, 0 wie 1 
der 70ſten Lotterie, erfucht hoͤflichſt 5 ; 
Er Löwenthal in Wolkenhain. 

Anzeige. Handwerkszeug für einen Gürtler, als auch 
Guß⸗Meſſing, Zinn und Blei, ſtebt billig zu verkaufen 
lichte Murggaſſe Nr. 213, eine Stiege hoch. 


Bermiethung. Das sub Nr. 414 B. auf ber Schü Auitis⸗ Das nech in gutem Baufandı befindliche maſ⸗ 
hengaſſe gelegene Major Jenichen'ſche Haus nebſt Gatten five Wohnhaus nebſt Stallung und einer Schmiedewerkſtaͤtte, 
und Gartenhaus, kann fofort vermiethet und in Benutzung Nr. 228 zu Schoͤmberg, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
gegeben werden. Das Wohnhaus enthält 5 bewohnbare Stu- Das Nähere erfährt man bei dem Tiſchlermeiſter Franz 
ben, eine Kuͤche, eine Kochſtube und Speiſegewölbe. Nähere Patſch daſelbſt. 

Aseunft giebt, im Auftrage des Herrn Beſitzers, der Kan⸗ Zu verkaufen. Cinige gang gute Vorfenfter, 2 Ct: 


Eu Surod: Hirschberg, den 4. Januat 1835. len breit und 3 Ellen hoch, fo wie auch eine Partie, 2½ 
Zu vermiethen iſt ein freundliches Quartier am Marke Ellen hoch und 1 ½ Ellen breit, find um einen billigen Preis 
Ne. 16. zu verkaufen bei dem Glaſermeiſter Puder. 


Barometer: und Thermameterſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 —— Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 5 
— — — — —ñ—j—— — nn 
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Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 
Hamburg in Banco. . & Vista 
—— 3 2 W. 


G— rennen 


Friedrichsd'or 2 * 
Polnisch Cour 
Wiener Einl.- Scheine 


don für 1 Pfad. Sterl. 3 Mon. 
Ton für 300 Er. „„ 4 Nd Effecten - Courte. 

zig in Wechs, W ista 
5 N N > = W. Zahl Stanta-Schuld-Scheine . .,. 991 
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